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Der franzöſiſche „Loearnogeif
Der Geiſt Poincares geht um

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Juli.

Die Nachricht, daß die franzöſiſche Regierung beabſichtige, die
deutſch franzöſiſchen Verhandlungen auf eine ganz neue, ſozuſagen
organiſatoriſch andere Grundlage zu ſtellen, hat hier einiges Auf

n erregt. Der Gedanke hat an ſich vielleicht etwas Beſtechen-
es. Er erinnert an das Kommuniqué am Ende der Aus-

ſprache Streſemann-Briand in Thoiry, das förmlich zu
einem Programm geworden iſt und das dann doch nicht verwirk-
licht werden konnte, weil einerſeits Herr Poincaré ſich ſtark genug
fühlte, auf eine deutſche Finanzhilfe zu verzichten, andererſeits in

rankreich mehr und mehr ein politiſcher Wind wehte, der der An
nüpfung des Fadens von Thoiry abſolut ungünſtig war. Der

ſchleppende Gang der deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsver-
handlungen legt gleichfalls von ſich aus den Gedanken nahe, ob
man dieſe Verhandlungen nicht auf eine großzügigere Baſis ſtellen
kann, und man erinnert ſich der Ankündigung des Reichswirt
e ſter Curtius, daß man erſuchen werde, in den

ommenden Verhandlungen um einen endgültigen Handels
vertrag mit Frankreich auch die Empfehlungen der Weltwirtſchafts-
en über den allgemeinen Abbar des Zollniveaus zu berück-
ichtigen.

uf der anderen Seite aber liegt doch in einer „organiſchen“
Zuſammenfaſſung des Geſamtkomplexes der deutſch-frangöſiſchen
Verhandlungen eine Fülle von Gefahren.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen ſteht man nach wie vor
auf dem Standpunkt, daß jede Verquickung wirtſchaftlicher
Fragen mit politiſchen Problemen unheilvoll auf den Gang
der deutſch franzöſiſchen W tSverhandinngen einwirken

nne.Di e Verhandlungen dauern nun ſchon über zwei Jahre. Es war

nicht leicht, Frankreich nach und nach zu überzeugen, daß h
land e volle Verhandlungsfreiheit auf dem Gebiet der Handels
vert wiedergewonnen hat, und in mühevoller Arbeit iſt es erſt
gelungen, die Verhandlungen zu entpolitiſieren.
S'e jetzt neuerlich mit der Politik zu durchſetzen, muß um ſo
größere Bedenken hervorrufen, als man weiß, daß man in Frank
reich ſelbſt bis in weite Kreiſe des ſozialiſtiſchen Lagers hinein
nicht geneigt iſt, die Räumungsfrage ohne materielle oder politiſche

ſationen von deutſcher Seite zu diskutieren. Demgegen-
über ſpielt die Tatſache, daß Herrn Poincaré in einem inter
miniſteriellen Verhandlungsausſchuß, beſtehend aus dem Miniſter
präſidenten, dem Auße: miniſter und dem Wirtſchaftsminiſter
Frankreichs, auch formal die Möglichkeit gegeben werde, aktiv in
die deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen einzugreifen, nur eine
untergeordnete Rolle; allerdings hat aber Herr Poincaré bewieſen,
daß er durchaus bereit und in der Lage iſt, ſeinen Kabinettskollegen
Briand in Sachen der Außenpolitik gegenüber Deutſchland zu ver
du rkeln. Man wird abwarten müſſen, was Briand ſelbſt ſagt,
und darf einſtweilen hoffen, daß der ganze Plan nichts als ein
franzöſiſcher Fühler bleiben wird.

Berlin, 6. Juli.
Es iſt längſt kein Geheimnis mehr, weder in Berlin noch in

Paris, daß die diplomatiſchen Verhandlungen über den, wie es in
offiziellen Kommuniqués gewöhnlich heißt, „geſamten Komplex
der ſchwebenden Fragen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in
eine Sackgaſſe geraten ſind. Seit der Erkrankung Briands in
Genf und gleichfalls ſeit der Erkrankung des Pariſer deutſchen

Botſchafters, Herrn von Hoeſch, iſt auch nach außen hin alles ſtill
geworden. Verſchiedene deutſche Blätter es ſich in der letzten
Zeit der Hoffnung hin, daß mit der Rückkehr See auf ſeinen
Poſten, etwa Anfang Auguſt, die diplomatiſche Fühlungnahme
wieder aufgenommen werden wird, und es iſt tage zu er
warten, daß der gegenwärtigen Ruhe eine neue Phaſe erhöhter
Aktivität folgen wird.

Wie ſtehen nun die Ausſichten für die kommenden deutſch
franzöſiſchen Beſprechungen Zwei von uns verzeichnete Tat-
ſachen aus den jüngſten Tagen laſſen einigermaßen die Pariſer
Ausſichten und den Geiſteszuſtand der Franzoſen beurteilen, dies
iſt einmal die Meldung, daß man in Paris beſtrebt ſei, die
handelspolitiſchen mit den diplomatiſchen Verhandlungen zu ver
auicken, offenſichtlich um nach beiden Seiten hin einen Druck aus
üben zu können, und zum zweiten die Rede, die Tardieu kürzlich
in Belfort gehalten hat. Es iſt in dieſem Zuſammenhang inter
eſſant, daß in Paris behauptet wird, am Vorabend der Abreiſe
Briands nach Genf habe ein Miniſterrat ſtattgefunden, in dem die
Jnſtruktionen des Außenminiſters genau feſtgelegt worden ſeien.

Es ſei Briand verboten worden, die Frage der Rheinland-
räumung in öffentlicher Sitzung mitzubehandeln und keine
irgendwie gearteten Bindungen in dieſer Frage einzugehen.
Es wird behauptet, daß die treibende Kraft hierbei weniger
Poincars als vielmehr der Penſionsminiſter Marin geweſen
iſt. Er ſoll klipp und klar erklärt haben, er werde eine Re-
gierungskriſe heraufbeſchwören, wenn auch nur ein einziger
franzöſiſcher Soldat das beſetzte Gebiet verlaſſe. Dies beweiſt,
daß Briand einen großen Teil ſeines moraliſchen Kredits ein
gebüßt hat und daß er im franzöſiſchen Kabinett immer mehr

iſoliert daſtehe.
Oie Nationaliſten rennen aus zweierlei Gründen gegen Briands
Einfluß an, nach außen hin erklären ſie nämlich, daß das wichtigſte
Miniſterium gegenwärtig das der Finanzen ſei und daß Poincaré
darum, und zwar auch in der Außenpolitik, der größte Einfluß ge
hören müſſe; ferner aber erfinden ſie immer neue deutſche Ver
fehlungen, um immer von neuem als Fordernde auftreten zu
können. Damit können ſie aus Deutſchland immer neue Vorteile

Ein ziemlich unbeſchriebenes Blatt iſt trotz ſeiner politiſchen
Vergangenheit in dieſer Beziehung Tardieu, der vielfach als der
kommende Mann bezeichnet wird. Er iſt der ehemalige Mit-
arbeiter Clemenceaus; wie ſeine erſtrebte Zentrumspartei be
ſchaffen ſein wird, muß die Zukunft erweiſen.

Sind ſo die Ausſichten im großen und ganzen gerade wohl
nicht als roſig anzuſprechen, ſo gibt es doch auch in Frankreich
Stimmen, die trotz der LocarnoKriſis weiterhin für den Gedanken
der Annäherung eintreten. Die „Germania“ zitiert heute ein
franzöſiſches Provinzblatt, nämlich den „Queſt-Eclair“, der ſich
gegen die Angriffe auf Poincaré wegen ſeiner bekannten Rede
ausſpricht, und zwar auf dem Grunde, weil dies eine Machenſchaft
gegen den Friedensgedanken ſei. Das Blatt verſichert, es wiſſe
aus guter Quelle, daß in Frankreich Politiker der Mitte und der
rechten Mitte, die bis jetzt der Verſtändigungspolitik e
gegenüberſtanden, ihr nunmehr gewonnen ſeien. Das Blatt ſagt
weiter wörtlich: „Wir wiſſen, daß auch Berlin dies weiß. Wir
wiſſen, daß gegenwärtig eine Arbeit der Anpaſſung der gegen-
ſeitigen Jntereſſen im Gange iſt, bei der unſere Rechte unzwei-
deutig ſichergeſtellt werden.“
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Berlin, 6. Juli.
Wie die Morgenblätter melden, hat die Handelskammer Saar

brücken zur Weiterleitung an die franzöſiſche Regierung der Saar
regierung eine Denkſchrift überreicht, in der auf die ſchwer
wiegenden Nachteile des neuen franzöſiſchen Zolltarifentwurfes
hingewieſen wird, der für nahezu ſämtliche des Saargebiet inter
eſſierenden Erzeugniſſe ganz außerordentliche Erhöhungen der
bereits in Kraft befindlichen Zollſätze bringe, ohne die beſonderen
Bedürfniſſe des Saargebietes zu berückſichtigen. Jn der Denk
ſchrift wird weiter betont, daß für das Saargebiet der Bezug zahl
reicher deutſcher Waren einfach eine Lebensnotwendigkeit ſei, wie
auch die Möglichkeit des ungehinderten Abſatzes ſeines eigenen
Erzeugniſſes im Reichszollgebiet.

Die Zwiſchenfälle am Mont Cenis
Das Ergebnis der Unterſuchung
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 5. Juli.
Wie aus Chambery gemeldet wird, hat die Unterſuchung des

letzten Zwiſchenfalles am Mont Cenjs ergeben, daß die beiden
Arbeiter, bevor der italieniſche Grenzſoldat auf ſie ſchoß, verſucht
hatten, die italieniſche Grenze zu überſchreiten.
Auf die Aufforderung des Grenzſoldaten, ihre Ausweispapiere vor
zuzeigen, flüchteten ſie. Der Grenzſoldat handelte darauf
entſprechend ſeiner Ordre. Er war der Anſicht, daß ſich die beiden
Arbeiter noch auf italieniſchem Gebiet befänden.

n franzöſiſchen Kreiſen betont man den un politiſchenCh af x z letzten Zwiſchenfälle und bemüht ſich, beruhigend

einzuwirken. Die Rechte iſt mit dieſem Vorgehen einverſtanden,
nur die Linke möchte, wie ſich die nationaliſtiſche „Liberté“ aus-
drückt, um das faſchiſtiſche Regime in Italien zu ſtürzen, ſelbſt vor
einem Krieg gegen Italien nicht zurückſchrecken.

Paris, 6. Juli.
Der italieniſche Konſul von Chamberh fordert im Hinblick auf

die letzten Zwiſchenfälle beim Grenzübertritt auf Plateau von
Mont Cenis alle Perſonen auf, ſich mit ordnungsgemäß aus
geſtatteten Päſſen zu verſehen, da die Grenzwächter Befehl
erhalten haben gegebenenfalls ganz entſchieden vorzugehen. Was
die durch italieniſche Artillerieübungen angerichteten Schäden an
betrifft, ſo erklärt der Konſul, daß die Uebungen einige Tage vor-
her angekündigt worden ſeien. Die Räumung des Gebietes ſei nur
erfolgt, um Zwiſchenfälle zu vermeiden. Für alle verurſachtenSheden werde nach Ueberprüfung durch Sachverſtändige Ent-

ſchädigung gezahlt werden.

Stellung der Vertrauensfrage
in der Kammer

(Telegraphiſche Meldu.ng.)
Paris, 5. Juli.

Jn der Kammer geriet die Regierung heute in eine ſehr heikle
Lage, als von royaliſtiſcher Seite auf die Beſprechung einer Jnter-
pellation über die Verhaftungen im Falle Daudet beſtanden wurde.
Da ſich ſowohl die Rechte als auch die äußerſte Linke über das
Vorgehen der Regierung empörten, war der Ausgang der Dis-
kuſſion für die Regierung ſehr fraglich. Unter dem Druck der
Erklärung Barthous, daß er im Namen der Regierung die Ver
trauensfrage ſtellen werde, ſammelten ſich ſchließlich die
Anhänger der Regierung wieder, und s gelang Barthou, mit
351 gegen 110 Stimmen die Vertagung der Jnterpellation zu er
langen, Gleich darauf verlangten die Kommuniſten die Diskuſſion
des Amneſtieprojektes. Cachin interpellierte die Regierung, warum
ſie nicht auch die anderen verhafteten Kommuniſten freilaſſe.
Barthon ſtellte erneut die Vertrauensfrage mit dem
Erfolg, daß die Kammer die Vertagung der Jnterpellation mit
337 gegen 171 Stimmen beſchloß.
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Deutſchenhetze im tſchechiſch
Schulbuch

Die „Bohemia“ in Prag brachte kürzlich die Ueberſetzueines Leſeſtückes, das in dem vom Unterri winnen
nehmigten Leſebuche“ für die zweite Klaſſe der tſchechiſchen
Bürgerſchulen (alſo für 12jährige Knaben und Mädchenl) verfaßt
iſt. Der betreffende Aufſatz ſchildert den Schluß einer Unter
richtsſtunde „Jn der preußiſchen Schuüle“, eine Ueber
ſetzung aus dem Polniſchen des durch ſeinen Deutſchenhaß
berüchtigten Nobelpreisträgers Reymont. Nach der Er-
Zählung will der, ſelbſtverſtändlich preußiſche, Lehrer die Kinder
zwingen, das „Vaterunſer“ deutſch zu ſprechen. Die
braven, von ihrem Nationalbewußtſein tief durchdrungenen
Kinder weigern ſich und nun

Hier die wörtliche Darſtellung der „Bohemia“:
Schon die Perſonsbeſchreibung des Lehrers zeigt, welcher

Tendenz der Aufſatz dienen ſoll. „Er war ſchrecklich. Ein
roter Bart m wie eine Flamme ſein dickes, vonWimmerln beſätes Geſicht, die runden Habichtsaugen
blickten in roter Umrandung blutig nach den erſtorbenen Ge
ſichtern der Kinder; er bekreuzte ſich nachläſſig und begannlangſam, automatiſch: Vater unſer, der du biſt Jn vem
Augenblick, heißt es in dem Aufſatz, hält er inne, da keine
Stimme laut wird, ihm das Gebet nachzuſprechen. Er wiederholt
noch einmal den Anfang. Als ſich auch jetzt die Kinder nicht
rühren, ſondern mit ſtummem, hartnäckigem Ausdruck des
Proteſtes auf den Lehrer blicken, wird dieſer rot wie ein
Truthahn „ſpringt zwiſchen die Bänke und ergreift mit ſeiner
weißen, mit rötlichen Haaren bewachſenen Hand den erſten
Knaben an der Ecke und ſchreit ungeduldig: „Fange voch an!“
Der Knabe wird blaß und ſagt: „Jch werde das Vaterunſer
nicht deutſch ſagen.“ Darauf ſchlägt ihn der Lehrer mit voller
Gewalt ins Geſicht, packt ihn bei den Haaren, ſchleppt ihn auf
den Katheder, ſchlägt den Knaben mit den Fäuſten und brüllt
wütend „Du wirſt prechen, du ſollſt ſprechen, du polniſches
Schwein!“ Da ſich der Schüler weiter weigert, ſchleudert ihn
der Lehrer in das Schulzimmer. Hierauf legt der Lehrer ein
langes r Rohr auf den Tiſch trinkt ein Glas Waſſer
und ruft nun ein Mädchen hervor. Auch dieſes weigert ſich,
das „Vaterunſer“ deutſch zu ſ Darau e eLehrer mit dem ſpaniſchen Rohr ins Geſicht. Hit es ſaoiſtiſche
e dauert ſo lange, bis jedes Kind mißhandelt worden iſt.
Als der Lehrer glaubt, ſchon alle Kinder mißhandelt zu haben,
meldet ſich noch ein Mädchen und ſagt, daß es noch nicht ge
prügelt worden ſei. Der Lehrer ſchlägt es über die Hand, bis
dieſe kraftvoll hinunterſinkt. Die Kinder brechen hierauf alle in
großen Jammer aus, erheben ihre Hände bittend zum Lehrer,
fallen ihm zu Füßen und küſſen ſeine Schuhe doch kümmert er
ſich nicht darum und ſchlägt weiter das letzte Mädchen bis zur
Beſinnungsloſigkeit.“

So werden vom ſſchechiſchen Unterrichtsminiſterium Kinder
nicht allein zu wütendem Nationalhaß erzogen, ſie lernen
Gemeinheiten, Roheiten kennen, wie ſie nur die ſadiſtiſche Phan-
taſie des in ſeinem Deutſhenhaß befangenen Reymont erſinnen
kann. Und das geſchieht in einem Staate, deſſen Einwohner,
und zwar die kulturell höchſtſtehenden, zu einem Drittel Deutſche
ſind, in einem Staate, deſſen Geſchäfte die Regierung nur mit
Hilfe der Deutſchen fortführn kann, der zwei deutſche Miniſter
in ſeinem Kabinett beſitzt! Das Unterrichtsminiſterium führt
offiziell den bezeichnenden Titel Miniſterium für Volks
kultur. Ein Kulturinſtitut alſo, das durch Genehmigung der-
artiger Hetzartikel in Schulbüchern den Ruf größter Kultur-
ſchande auf ſich lädt.

Franzöſiſche Kongogreuel
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 6. Juli.
Wenige Tage nachdem die franzöſiſche Kolonialgeſellſchaft beim

Generalſekretär des Völkerbundes Einſpruch gegen die Aufnahme
eines deutſchen Vertreters in die Mandatskommiſſion des Völker
bundes erhoben hat, veröffentlicht der Führer der franzöſiſchen
Sozialdemokraten, Blum, wie die Morgenblätter berichten, im
„Populaire“ einen Artikel über unmenſchliche Behand-
lung von Eingeborenen in Franzöſiſch-Kongo. Blum er
zählt u. a. von einer Strafexpebition gegen ein Eingeborenendorf,
das nicht die genügende Anzahl Arbeitskräfte für eine private Ge-
ſellſchaft geſtellt hatte. Von dieſer Strafexpedition ſeien zweiund-
dreißig Eingeborene, Männer, Frauen und Kinder, unter un
menſchlichen Grauſamkeiten niedergemetzelt worden.

Der Kampf um die Oberhausreform
Telegraphiſche Meldung.)

London, 6. Juli.
Der Führer der Oppoſition, Ramſay Macdonald, wird heutein das Hderhaus zurückkehren, um den Mißtrauensantrag der

Arbeiterpartei gegen die Regierung wegen der Vorlage über die
Reform des Oberhauſes einzubringen. Der Antrag fordert das
Haus auf, ſeinem Bedauern darüber Ausdruck zu verleihen, daß
die Regierung einen Plan für fundamentale Aenderungen im
Oberhaus vorgebracht hat, durch die das Unterhaus jeder Kontrolle
finanzieller Angelegenheiten beraubt werde, die es ſeit Gene-
rationen beſeſſen hat. Jnnerhalb der Regierung glaubt man, daß
die heutige Rede Baldwins viel dazu beitragen wird, einen Teil der
Verwirrung zu beſeitigen, die während der letzten zehn Tage
geherrſcht hat. Man erwartet nicht, daß irgend ein konſerbatines
Mitglied gegen die Regierung ſtimmen werde
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Für gleiches Arbeitsrecht
Telegraphiſche Meldaung.)

Berlin, 6. Juni.
n W die drei ren Spitzengewerkſchaften, unterſtützt vom Reichsarbeitsminiſterium, alle in der

deutſchen Arbeiterbewegung ſonſt noch vorhandenen Gruppie
rungen von der Mitarbeit auf arbeitsrechtlichem Gebiet auszu
ſchalten. Es ſei nur an das Reichsknappſchaftsgeſetz und an
das Arbeitgerichtsgeſetz gedacht. Auch auf dem biete desArbeitsna ieweſen werden z. B. die Vertretungen des
Reichsbundes r e r Arbeiter und Werkvereine, da, wo
ſie auf Grund der Mitgliederſtärke ſich von ſelbſt ergeben, durch
regierungsſeitige Zwangsmaßnahmen beſeitigt. en dieſe
willkürliche Behandlung des Arbeitsrechts durch Regierungs
organe und Behörden hat nunmehr im rig Land
ſowohl die Deutſchnationale Volkspartei als au
die Deutſche Volkspartei Stellung genommen.

Die deutſchnationale Partei beantragt in ihrem Urantrag:
„Das Staatsminiſterium wird erſucht, der werks gemein
ſchaftlich-vater ländiſchen Arbeiterbewegung
re ſtaatsbürgerliche und wirtſchaftliche Gleichberechtigung
zuzuerkennen, wie dieſe den Grundrechten der Vereinigungs-
freiheit für jeden Arbeitnehmer entſpricht. Die Deutſche Volks
partei fordert ebenfalls durch Urantrag: „Das Staatsminiſterium
wird erſucht, Vorſorge zu treffen, daß den Berufsverbänden oder
Gewerkſchaften, die abſeits von den drei ſogenannten Spitzen

werkſchaften die Intereſſen der Arbeitnehmer vertreten,
ieſelben Vorteile und Rechte wie dieſen gewährt werden, ſoweit
ihre e auf gewerkſchaftlicher Grundkage (d. H.
Mitglieder ſind lediglich Arbeitnehmer) feſtgeſtellt iſt.“

Die Parteien eben damit kund, daß ſie einmal gewillt ſind,
die aus der Verfaſſung ſich ergebenden Rechte der Arbeiterſchaft
zu ſchützen und zum anderen laſſen ſie auch erkennen, daß die
mehr und mehr erſtarkende vaterländiſch-werksge-
meinſchaft!iche Arbeiterbewegung auch in der
großen Oeffentlichkeit ſteigende Beachtung findet.

Cohnſchiedsſpruch im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
Telegraphiſche Meldang.)

Berlin, 6. Juli,

Der Streit mit Amerika
(Eigener Drahtbericht.)

London, 6. Juli.
Der Marinekorreſpondent des Mancheſter Guardian“ beur-

teilt in einer kritiſchen Würdigung der Genfer Flottenabrüſtungs-
re die bisherigen Ergebniſſe und die Ausſichten für die
Zukunft recht ſkeptiſch und meint, daß, abgeſehen von den provi-
ſoriſchen Abkommen über die UBoote,

drei Hauptfragen nach 14tägigen Beſprechungen noch ungelöſt
ſind, ja, noch nicht einmal Anzeichen für eine Einigung vorhanden
ſeien, nämlich 1. die Reduzierung der Tonnage für Schlachtſchiffe
und deren Bewaffnung, 2. die Reduzierung der Kreuzertonnage
und 8. die Stärke der Kreuzer und leichteren Kriegsſchiffe. Die
Urſache für dieſen wenig befriedigenden Verlauf ſieht der Korre-
ſpondent offenbar in erſter Linie in der amerikaniſchen Unnach-
giebigkeit. Zu dieſen drei Problemen ſagt der Korreſpondent, man
habe es abgelehnt, Bridgemans Vorſchlag auf die Feſtſetzung der
Tonnage für Unterſeeboote auf 1600 Tonnen anzunehmen. Ebenſo
habe man ſich geweigert, einen Unterſchied zwiſchen Küſten und
Hochſeebooten zu machen. Jn Zukunft werde man Unterſeeboote
von 1900 Tonnen mit fünfzölligen Geſchützen bauen und damit
im Hochſeekrieg eine völlige Umwälzung hervorrufen,

da die Unterſeeboote die Handelsſchiffahrt in Kriegszeiten
völlig beherrſchten.

Dieſe Unterſeeboote ſeien eineinhalb mal größer als die Vor
kriegstypen und das Deklaſſement liege weit über dem Durchſchnitt
der gegenwärtig exiſtierenden Unterſeeboote. Auf der Waſſhing-
toner Konferenz habe das Unterſeeboot ſeine Sanktion als geſetz
liche Kriegswaffe erhalten und heute habe die Genfer Konferenz
die weitere Entwicklung dieſer Waffe geſichert.

Zur Kreuzer und Tonnagefrage übergehend, ſagt der Korre
ſpondent, die amerikaniſche Regierung ſcheine während des
Wochenendes ihren Sinn in bezug auf die Kreuzer vollkommen
geändert zu haben. Bis zum vergangenen Freitag ſei man ge

England und die Seeabrüſtungskonferenz
r 50 Prozent ei als der ands, die SGleichſtellungr drei großen Flotten in ch Wno

Genf, 5. Juli.
ührer der engli Delegation auf der SeeabrüſtungsJ erſte r Admiralität Bridgeman, ver

teidigte heute Preſſevertretern gegenüber die engliſche Flottenpolitik
gegen jede Angriffsabſicht. Die Politik der engliſchen Regierung
müſſe nach Erfahrungen des Weltkrieges auf die Sicherheit im eng-
liſchen Seehandel und auf die Verſorgung Englands mit den not
wendigen Nahrungsmitteln und Rohſtoffen gerichtet ſein. (Und
Deutſchland? Die Schriftltg.) Jnfolge ſeiner geographiſchen Lage
und der Notwendigkeit, der Verteidigung der ausgedehnten See
verbindungen zwiſchen dem Mutterlande und den Kolonien bedürfe
England eines gewiſſen Minimums an Kreuzern. Die Abſicht der
engliſchen Flottenpolitik ſei jedoch ausſchließlich defenſiver Natur.
Für das Wettrüſten der Flotten in den letzten Jahren ſei England
nicht verantwortlich zu machen. England habe ſich lediglich den
erhöhten Flottenrüſtungen der anderen Staaten angepaßt. Die
von England auf der gegenwärtigen Konferenz vorgeſchlagene
Limitierung der leichten Secſtreitkräfte würde zu einer außer
ordentlichen Beſchränkung der Flottenausgaben führen. Um den
Kreuzern den offenſiven Charakter zu nehmen, habe die engliſche
Delegation folgende zwei Vorſchläge ßemach. 1. Beſchränkung der
See und der Kaliber der Geſchütze jedes einzelnen
Kreuzers 2. Beſchränkung der Zahl der Kreuzer mit achtzölligen
Geſchützen. Nach dieſen Vorſchlägen würde tatſächlich den Kreuzern
ihr offenſiver rakter genommen werden und ferner eine weit
gehende Herabſetzung der durch die Flottenausgaben bedingten
Steuerlaſten erzielt werden können.

Aufdeckung einer ſowjetruſſiſchen
Spionagezentrale in Riga

Telegraphiſche Me'dung.)
Berlin, 6. Juli.Die Morgenblätter geben eine Meldung der „Lettländiſchen

TelegraphenAgentur“ wieder, wonach in Riga eine großeDer vom Reichsarbeitsminiſter eingeſetzte Schlichter hat am
5. Juli in dem Lohnſtreit des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues folgenden Schiedsſpruch gefällt: 1. Die Löhne, die im
Schiedsſpruch vom 4. November 1926 vorgeſchlagen worden ſind,
werden vom 4. Juli 1927 ab mit der Maßgabe wieder in Kraft ge
ſetzt, daß der tarifliche Durchſchnittslohn um 3 v. H. erhöht wird.
2. Dieſe Lohnregelung gilt unkündbar bis 31. Dezember 1927; ſie
kann von da ab mit vierwöchiger Friſt zum Monatsende gekündigt
werden. Die Erklärungsfriſt über Annahme des Schiedsſpruches
läuft bis 7. Juli 1927. Weiter wurde folgende Erklärung ge
eben: „Den Tarifparteien wird empfohlen, die Wünſche der
rbeitnehmer auf Einreihung einzelner Arbeitergruppen in die

Lohnklaſſentafeln ſowie auf Beſeitigung der Spannungslöhne
Wer rn durch weitere Spezialiſierung einzelner Lohn-
gruppen alsbald in der Tarifgemeinſchaft zu regeln.“

Prinz Friedrich Sigismund ſchwer
verunglücht

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 6. Juli.

Prinz Friedrich Sigismund von Preußen, der am Sonntag
bei einem internationalen Reitturnier gegen Vertreter von acht
Nationen in Luzern einen erſten Preis errang, iſt, wie eine Ber
liner Mittagszeitung meldet, durch das Scheuen ſeines Pferdes
bei einer weiteren Konkurrenz ſchwer verunglückt. Der Arzt hat
ſchwere Quetſchungen der Lunge und andere innere Verletzungen
feſtgeſtellt. Fünf Rippen ſind gebrochen, und dio Leber iſt ein
geriſſen, ſo daß das Befinden zu Bedenken Anlaß gibt, wenn
auch heute morgen der Zuſtand des Verunglückten als zufrieden
ſtellend bezeichnet wird.

Strafantrag im Mordprozeß Straſſer
Telegraphiſche Meldung.)

Harburg, 6. Juli.
Jm Mordprozeß Straſſer beantragte heute der Staatsanwalt

gegen den Angeklagten zweimalige Todesſtrafe, zehn Jahre

willt geweſen, die britiſchen Ziffern für die Geſamttonnage als
gemeinſame Quote für beide Flotten anzunehmen. Aber aus den
letzten Nachrichten müſſe man ſchließen, daß ſich Amerika plötz-
lich entſchieden habe, keiner Ziffer ſeine Abſtimmung zu geben, die
den eigenen Vorſchlag von 300 000 Tonnen weſentlich überſchreite.
Die Annahme der amerikaniſchen Geſamttonnage würde dem
britiſchen Reich nur 30 Kreuzer für den Schutz ſeiner Handels
routen geſtatten und ſelbſt wenn die Quote auf 7500 Tonnen be
grenzt würde, würde England nur 40 Schiffe beſitzen. Aber
Amerika habe es bisher abgelehnt, eine Reduzierung des auf der
Waſhingtoner Konferenz feſtgeſetzten Kreuzerſtandards auf
10 000 Tonnen anzunehmen. Großbritannien habe durch die vor
behaltloſe Annahme der 5:5:3-Quote ſeine moraliſche Poſition
erheblich geſtärkt. Es könne nicht länger beſchuldigt werden, den
Weg zu einer Löſung verſperrt zu haben. Den nächſten Schritt
müßten Amerika und Japan tun. Falls man die Konferenz nicht
fehlſchlagen laſſen wolle, müßten beide Regierungen ihre gegen-
wärtigen Forderungen modifigzieren.

Obgleich ſich die Pläne für die Flottenbaſis von Singapore
nicht auf dem Programm befinden, ſagt der Korreſpondent, habe
dieſes Problem, wie zu erwarten geweſen ſei, ſich in die Be
ſprechungen hineingeſchlichen. Die japaniſchen Delegierten, die
augenblicklich für den britiſchen Plan der Verringerung der
Größe der Kriegsſchiffe eintraten, hätten zu verſtehen gegeben, daß
dieſe Angelegenheit unfehlbar mit dem Problem der Flottenbaſis
des Stillen Ozeang verbunden ſei.
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t Genf, 6. Juli.In einem äußerſt knapp gehaltenen Kommuniqué gibt heute
das Generalſekretariat der Seegbrüſtungskonferenz bekannt, daß
heute vormittag über die Beſchränkung der Unterſeebote eine
Einigung erzielt worden iſt. Nach dieſer Einigung hat ſich
darauf das Sachverſtändigenkomitee mit der Kreuzerfrage
beſchäftigt und ſich dann vertagt, um den Delegationen die Prü-
fung des bisher Erreichten zu überlaſſen. Die amerikaniſche
Delegation beharrt nach mie vor auf einer Geſamttonnage
von 550000 Tonnen für Kreuzer und Zerſtörer, während
die Engländer 800 000 Tonnen und damit eine Aufrüſtung ſtatt
Abrüſtung fordern. Anläßlich des geſtrigen amerikaniſchen
Nationalfeiertages brachte der amerikaniſche Admiral Jones zum

Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt.

Die Stadt unter der Lava
Herculanum ſoll ausgegraben werden.

Muſſolini hat bekanntlich die Abſicht geäußert, die Ausgrabung
der im Jahre 79 n. Chr. bei einem Ausbruch des Veſuvs ver
ſchütteten Stadt Herculanum in großem Maßſtabe durch
führen zu laſſen. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſer Plan ver
wirklicht würde, da man ſich davon ſehr wichtige und intereſſante
Ergebniſſe verſprechen darf.

Dieſe Hoffnung, beſonders bedeutende Funde zu machen, ob-
wohl Herculanum nur eine kleine Stadt war, ſtützt ſich auf die
Tatſache, daß ſeine Zerſtörung, im Gegenſatz zu der ſeiner Nach
barſtadt Pompeji mit großer Plötzlichkeit erfolgte.
Pompeji wurde durch einen Aſchenregen langſam erſtickt, während
Herculanum unter einem mit erſchreckender Schnelligkeit herein
brechenden Lavaſtrom 25 Meter tief begraben wurde. Man findet
daher hier keinerlei verkohlte Ueberreſte irgendwelcher Art, hier iſt
nichts verbrannt, ſelbſt Handſchriften werden nach ſachverſtändiger
Behandlung wieder lesbar.

Während Pompeji heute zum größeren Teile wieder ausgegraben iſt, hat man ch an Herculanum aus zwei Gründen nicht

recht herangetraut. Einmal, weil heute genau auf der Stelle der
alten Stadt ein neuer Ort, Reſinag, entſtanden iſt, den man
durch ausgedehnte Ausgrabungen zu gefährden fürchtete. Ferner
aber hielt man die Arbeiten hier für beſonders ſchwierig, da man
annahm, daß die Stadt unter einer mächtigen Schicht harter Lava
liege. Jnzwiſchen hat man nun gefunden, datz die deckende Schicht
aus einem verhältnismäßig weichen Tuffſtein beſteht, nur an
den Rändern findet ſich eine nicht allzu ſtarke Lavaſchicht, die auf
einen ſpäteren Ausbruch von 1681 zurückzuführen iſt.

An verſchiedenen Punkten hat man ſchon früher in Hereu-
lanum Ausgrabungen vorgenommen. So wurde das Theater
ſchon vor mehreren hundert Jahren freigelegt, wobei man ſechs
prachtvolle Pferde aus Bronze fand, die ſpäter leider einge-
ſchmolzen wurden. Jm vorigen Jahrhundert vorgenommene Aus
grabungen förderten zwei zweiſtöckige Häuſer, vier Läden, drei
Speiſehäuſer mit zahlreichem Hausrat, Werkzeugen uſw. zu Tage,
die jetzt als die „Soavi nuovi' bekannt ſind. Eine Villa, die für
die des Lucius Calpurnius Piſo gehalten wird, ergab eine be
ſonders reiche Ausbeute an Manuſkripten, Papyri und dergleichen,
von denen leider viele aus Unkenntnis zerſtört wurden. Die
Papyri gleichen nämlich in dem Zuſtande, in dem ſie aufgefunden
werden, einem Stück Holzkohle und wurden ſo vielfach in ihrer
Bedeutung nicht gleich erkannt. Es bedarf eines beſonderen Ver
fahrens, um ſie abzurollen und lesbar zu machen. Man verwendet
dabei noch heute eine vor mehr als hundert Jahren von einem
Pater Piaggio erfundene Maſchine mit einem Syſtem von Seiden

Ausdruck, daß Amerika mit ſeinem ausgedehnten Handel, der

Spionageorganiſation zugunſten Sowjetrußlands aufgedeckt wor-
den ſei. Wichtiges belaſtendes Material ſei beſchlagnahmt und
acht Perſonen ſeien verhaftet worden.

Die deutſchengliſchen Induſtriellen Beſprechungen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin 5. Juli

Ueber die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der
Federation of Britiſh Jnduſtrie erfahren wir folgendes: Eine ein
gehende Ausſprache über das Ergebnis der Weltwirtſchaftskonferenz
ergab eine völlige Uebereinſtimmung in der Anerkennung der von
der Konferenz geleiſteten Arbeit. Wertvollen Anregungen der
Weltwirtſchaftskonferenz müſſe die ihrer Bedeutung entſprechende
Folge gegeben und dabei denjenigen Gebieten der Vorrang gewährt
werden, auf denen ſchon in naher Zeit greifbare Ergebniſſe erziel:
werden können. Jn dieſem Hinblick ſeien die Fragen der Be
ſeitigung der Ein und Ausfuhrverbote, der Vereinheitlichung und
Vereinfachung der Zollnomenklatur und des Ausbaues der inter-
nationalen Handelsſtatiſtik beſonders akut. Die Federation of
Britiſh Jnduſtries wird deshalb bei der engliſchen und der Reichs
verkand der Deutſchen Induſtrie bei der deutſchen Regierung vor
ſtellig werden, daß beide Regierungen die Löſung der vorliegenden
Aufgabe mit allen Kräften und mit möglichſter Beſchleunigung in
Angriff nehmen. Beide Jnduſtrievertretungen hielten es für not-
wendig, daß ſchon bei den Vorarbeiten für die Zollnomenklatur
ſachverſtändige Perſonen aus den Jnduſtrieorganiſationen zu maß-
geblicher Mitarbeit hevangezogen werden und wollen entſprechende
Anträge bei ihren Regierungen ſtellen. An der Konferenz nehmen
teil: von engliſcher Seite: The Rt. Hon. Lord Gainford, P. C.,
Sir John Brunner, Bart., Mr, D. A. Bremner, C. B. E., Mr.
W. A. Lee, Mr. J. U. Woolcock, C. B. E., Mr. S. E. Jllingworth,
Mr. Ridley Warham, Mr. R. T. Nugent, Mr. C. F. J. Ramsden,
Mr. Jordan; von deutſcher Seite: Dr.-Jng. e. h. Sorge, Geh.Regierungsrat Prof. Dr. C. Duisburg, Abr. Frowein, Geheimrat

Dr. Bücher, Geheimrat Dr. Deutſch, Direktor Kraemer, Herr
Lammers, Dr. Pietrkowski, Direktor Retzmann, Baurat Dr. Riepert,
Direktor Dr. Sempell, D. Silverberg, Staatsſekretär von Simſon,
Generaldirektor Springorum, Geheimrat Kaſtl, Dr. Herle; ferner
eine Anzahl von Abteilungen des Reichsverbandes der Deutſchen
Jnduſtrie.

fäden, doch iſt die Arbeit ganz ungewöhnlich mühſam, zeit-
raubend und koſtſpielig. Jndeſſen iſt dieſe Methode bisher die
einzige, die zufriedenſtellende Ergebniſſe gezeitigt hat.

Egon Neudegg Jntendant des Stadttheaters Plauen i. V.
Als Nachfolger des Jntendanten Strickrodt wurde der Oberregiſſeur
der Vereinigten Stadttheater Nürnberg-Fürh, Egon Neudegg,
zum Jntendanten des Stadttheaters Plauen i. V., dem auch das
Kurtheater in Bad Elſter angegliedert ſt, ernannt. Egon Neudegg
widmete ſich in Nürnberg in erſter Linie als einfallsreicher
Regiſſeur der Operette, in der er auch als Darſteller ſich betätigte.
Viel Mühe gab er ſich mit Operninſgzenierungen, zu denen er ge
legentlich zugezogen wurde, wobei ihm Tſchaikowſkys „Pique
Dame“ allerdings mehr lag, als etwa Wagners „Parſifal“, den er
zu äußerlich ßte Auch im Schauſpiel betätigte Neud ſich,
teilweiſe als ſtets hilfsbereit einſpringender Darſteller, teilweiſe
mit Jnſzenierungen Wiener Volksſtücke eines Raimund und
Neſtroy.

Oſſi Oswalda mit Tino Pattiera vermählt. Die bekannte
Filmſchauſpielerin Oſſi Oswalda hat ſich mit dem Opernſänger
Tino Pattiera, Mitglied der Berliner Staatsoper, vermählt.

„Der Meiſter der Welt“ im Ufa Leipziger Straße, Dieſer
neue Film hat das ſportliche Gebiet als Milien. das heute, nach
den Tagen der engliſchen Meiſterſchaften doppelt anziehend wirkt.
Ein Deutſcher und ein Engländer kämpfen um den Sieg in
Stamford Bridge. Der Deutſche gewinnt und nun ſchaltet ſich eine
Frau ein, die dem Engländer zu Dank verpflichtet iſt. Es gelingt
ihr, den Deutſchen zu umgarnen, und mit aller Gewalt verſucht
ſie, den Weltrekordmann um einen zweiten Sieg zu bringen. Der
Deutſche wird ſich ſeines Wertes als Sportmann von Weltruf
noch in letzter Stunde bewußt, befreit ſich aus den Feſſeln der
Frau und auch das größte Raffinement vermag nicht, den Start
des Deutſchen im Stadion in Grunewald zu verhindern, da die
Braut noch rettend zur Hilfe kommt Jm letzten Augenblick zum
Start kommend, geſtaltet der Deutſche ſein zweites Zuſammen
treffen mit dem Engländer zu einem neuen Erfolg. Sowohl die
Sportbilder, die unter der Leitung des deutſchen Altmeiſters
Richard Rau entſtanden ſind, als auch die Bilder aus der Ge
ſellſchaft ſind äußerſt lebendig und bunt. Reniag Desni als
Braut und Olga Tſchechowa als Madame Laskin zeigen ſich
von der beſten Seite. Auch Fred Solm und Lamberts-
Paulſen ſpielen mit einer kaum zu überbietenden Natürlich-
keit. Der Film wird beſtimmt auch hier eines großen Erfolges
ſicher ſein. Das weitere Rahmenprogramm umfaßt neben der
Wochenſchau feſſelnde Naturaufnahmen aus der Fabrikation des

„Sie, die Einzige“
Ufa Alte Promenade-

Das UfaTheater Alte Promenade läßt zwei Filme von recht
unterſchiedlichem Werte laufen. „Sie, die Einzige“ eine
nordiſche Produktion zeugt von einer vorbildlichen Regie.
Alphons Fryland, Tean Hedquiſt, Vera Woroninag,
Gunnar Unger ſind Namen: Und darum ſteht dieſer Film
auch auf einer gewiſſen Höhe. Es iſt die Geſchichte einer Frau,
um die ſich drei Männer bemühen. Sie iſt eine ganz moderne
Frau, jedem gibt ſie Veranlaſſung, zu glauben, er hätte Chancen.
Manche witzige Konſtellation ergibt ſich ſo, witzig, ohne den leidigen
Charakter des übertriebenen Luſtſpieles, wie man es vom Film
zur Genüge gewöhnt iſt. Einen gewiſſen künſtleriſchen Wert
erhält der Film durch die Aufnahme um Biaritz, ſeinen Strand und
die See. Es ſind hier Glanzleiſtungen des Photographen dabei.

Und daneben läuft ein Amerikaner: „J unge, laß das
Küſſen ſein,“ das zunächſt gute Anfänge zeigt, um nachher
zu verſchwimmen. Er wird Kuliſſe. Es iſt überhaupt ein Grund-
fehler des Amerikaners, daß er Bauten, die keinen ausgeſprochenen
amerikaniſchen Charakter haben, hinſtellt in einer unglaublich ver-
alteten Manier, wie wir ſie aus den Anfängen des deutſchen Filmes
aus kennen. Und die Löſung geſchieht meiſtens ſo auch hier
in der k. o.Manier, die die Maſſe zur Begeiſterung zwingt und
viel Kunſt und das will ja doch auch der U. S. A.Film ſein,
ſoweit er nicht Groteske iſt nicht das geringſte zu tun hat.
Wunderbare Aufnahmen vom „Karſt“ und aus Jſtrien, dem Lande
ohne Strand, ſind für den Künſtlerphotographen ein Genuß.

Eine Reichswanderausſtellung handwerklich- künſtleriſcher
Bucheinbände plant für das Jahr 1928/29 der Bund Meiſter der
Einbandkunſt, e. V., Sitz Leipzig, dem führende deutſche und zum
Teil ausländiſche Cinbandkünſtler angehören, für deren Beſchickung
auch d'e Akademien und Kunſtgewerbeſchulen eingeladen werden.
Es iſt beabſichtigt, die Ausſtellung in verſchiedenen Städten des
Reiches und ſpäter auch im Ausland zu zeigen. Man erhofft von
dieſer Schau, da ſie den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und den
formalen Erforderniſſen der ar entſprechend in erſter Linie denandwertlich gulen und wohlfeilen Bucheinband propagieren will,

eine Belebung des Jntereſſes für das Buch im allgemeinen und
für handwerkerliche Wertarbeit am Buch im beſonderen. Ein Auf-
ruf, der die für die Ausſtellung nötigen Mittel e ffen ſoll, iſt
in Vorbereitung. Der Reichskunſtwart, führende Perſönlichkeiten
auf dem Gebiete der Literatur, des Buchhandels und Buchgewerbes,
der bibliophilen Vereinigungen und Vertreter der Kunſtergiehung
gehören dem bereits gebildeten Ehrenausſchuß an. Die Geſchäfts
ſtelle der Wanderausſtellung iſt in Halle, Burg Giebichenſtein.
Ob die Ausſtellung in Halle gezeigt werden kann, iſt von einemSpiegelglaſes und einen luſtigen Groteskfilm „Jm Hotel zur

Nachtigall“. geeigneten Ausſtellungsraum a hängig-
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Halle und Amgebung
Halle, 6. Juli.

Taſchendiebe während der Reiſezeit
Das Saiſongeſchäft für Taſchendiebe blüht jetzt, das möge ſich

jeder ſagen und daran möge jeder denken, der ſich auf Reiſen be

findet. Der harmloſe Reiſende wird manchmal das Opfer einer
ganzen Organiſation ſolcher Gauner. Wie oft ſucht ſich der
Taſchendieb ſein Opfer im Speiſewagen, wo er beim Be
zahlen ſieht, wo das Geld aufbewahrt wird. Er verfolgt dann ſein
Opfer, bis er die günſtige Gelegenheit wahrnehmen kann. Vor
kurzem wurde einem Herrn gleich am erſten Urlaubstage die ganze
Barſchaft abgenommen, als er an der Perronſperre ins Gedränge
gekommen war. Die Brieftaſche war wohlverwahrt imder inneren
Weſtentaſche. Heute erfahren wir von einem Taſchendiebſtahl bei
einem Herrn, der im Zuge eingeſchlafen war und ſeine Brieftaſche
mit ſeinem ganzen Urlaubsgelde ebenfalls in der inneren Weſten-
taſche hatte.

Alſo Vorſicht auf Reiſen! Auch iſt es gut, das Geld nicht nur
an einer Stelle zu verwahren, damit man wenigſtens etwas be-
hält, wenn man beſtohlen wurde.

Magiſtrat und Philharmonie
Vom Magiſtrat der Stadt Halle erhalten wir folgende Er-

klärung:Die hieſige Philharmonie hat an die Preſſe eine Mitteilung

verſandt, die Aufnahme in die Tageszeitungen gefunden hat.
Darin wird angegeben, daß der Magiſtrat auf eine Anfrage der
Philharmonie, ob das hieſige Stadttheaterorcheſter für die Phil-
harmoniſchen Konzerte wieder zur Verfügung geſtellt werden
könne, geantwortet habe

daß das Stadttheaterorcheſter nur dann eventuell zur
Verfügung geſtellt werden könne, wenn gleichzeitig mit dem
Stadttheaterorcheſter der derzeitige Leiter der hieſigen Oper
und Thegater- Konzerte als Dirigent der Philhar-
monie übernommen werden würde.
Die Philharmonie erweckt mit dieſer Mitteilung den Ein

druck, als ob ſie die Mitteilung des Magiſtrats wörtlich wieder
gäbe. Die Wiedergabe iſt aber nicht nur in der Faſſung, ſondern
auch dem Sinne nach unrichtig; vielmehr hat die Antwort des
Magiſtrats gelautet:

Der Magiſtrat iſt entſprechend ſeinem bisherigen Stand-
punkt zu Verhandlungen betreffend die Ueberlaſſung des
Stadttheaterorcheſters zu Veranſtaltungen der Philharmonie
unter der Vorausſetzung bereit, daß die Mit-
wirkung des Orcheſters in der Regel unter ſeinem ordent-
lichen Dirigenten erfolgt.
Das iſt etwas anderes, als die Philharmonie angibt. Der

Magiſtrat hat weder eine eventuelle Erklärung abgegeben
noch die Uebernahme des StadttheaterorcheſterDirigenten
verlangt, vielmehr die Betrauung auch anderer Dirigenten aus
drücklich berückſichtigt.

Stadtrat Frenzel tritt zurück
In der letzten geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzung lag das

Penſionsgeſuch des Stadtrats Frenzel vor, der wegen
Kränklichkeit aus ſeinem Amt ſcheiden will. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, die Stelle auszuſchreiben und beauftragten damit den
Stadtverordnetenvorſteher. 2

Stadtrat Frenzel leitet ſeit 1908 das Rechtsbüro, in dem
ſämtliche rechlichen Fragen der Bauverwaltung und Baupolizei,
Grundbuchſachen uſw. bearbeitet werden. Er war außerdem Leiter
der Baupolizei und des Statiſtiſchen Amtes. Bis zum Oktober
vorigen Jahres unterſtanden ihm auch die Berufsſchulen. Jn den
Nachkriegsjahren wurden die Plünderungsſchäden durch Stadtrat

Frenzel geregelt. Er wird mit dem 1. Oktober in Penſion gehen.

Eine Kraftdroſchke geſtohlen
Jn der vergangenen Nacht wurde die Kraftdroſchke Nr. 24,

die ohne Aufſicht an einer Ecke der Nikolaiſtraße ſtand, etwa gegen
2 Uhr morgens geſtohlen. Dieb und Wagen konnten bis jetzt noch
nicht wieder ermittelt werden. Das Auto iſt durch die weiß-
a Karos der Autodroſchken beſonders gekennzeichnet. Seine
ummer iſt J. M. 48064; das Fahrgeſtell trägt die Nummer

16 694, der Motor 11 551. e

Am Sonntag verſchwand ein Aushilfskellner, ein junger un
verheirateter Mann, aus dem Schanklokal in dem er arbeitete,
nachdem er etwa 150 Mark einkaſſiert hatte. Man hat den Flüch-
tigen bisher noch nicht erwiſchen können.

Eine Flaſchenpoſt aufgefunden
Am 29. Juni 1927 iſt in der Saale bei Pfützthal eine verkorkte

Weinflaſche mit einem Zettel mit folgender Notiz gefunden: „Wer
dieſen Zettel findet, denke an uns beide. Wir ruhen dann bereits
auf dem Grunde der Saale. Halle, 21. Juni 1927. gez. Erich
Ogoreck, Hanhy Helſung.“

Wer kennt vorgenannte Perſonen? Mitteilungen an die
Kriminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.

Kraftpoſtverkehr Halle--Seeburg. Um während der Ferien
den Beſuch des Süßen Sees noch weiter zu erleichtern, verkehrt
die Kraftpoſt von jetzt an nachmittags an jedem Tage nach dem
bekannten Fahrplan (ab Halle Rathaus 14,80, ab Seeburg 20,00).
Vormittags wird der bisherige Fahrplan einſtweilen noch bei-
behalten, d. h. nur am Sonntag, Mittwoch und Sonnabend ge
fahren. Fahrten an den übrigen Tagen ſind für die nächſte Zeit
in Ausſicht genommen.

Ein Kindergarten im Gemeindehaus St. Ulrich. Am
1. Auguſt d. J. wird im Gemeindehaus St. Ulrich, Freiimfelder
Straße 89, ein Kindergarten eröffnet. Anmeldungen von
Kindern von 2—6 Jahren, deren Zahl auf 45 beſchränkt iſt,
werden. baldigſt an Frl. Charlotte Bommert, Freiimfelder
Str. 89, werktäglich von 10—1 Uhr erbeten, die auch über die Be
din ungen weitere Auskunft erteilen wird. Mit der Eröffnung
dieſer Anſtalt wird einem lange ſchmerzlich empfundenen Mangel
im Oſtbezirk abgeholfen.

Loſe zur Tombola zum Beſten des Reichswaiſenhauſes
Halle ſind noch in den durch Aushang kenntlich gemachten Stellen
zu haben. Für 50 Reichspfennige können als Hauptgewinne ge
wonnen werden ein Motorrad D. K. W., genannt das kleine Wun
der, oder ein Moellerrad, oder 8 Gutſcheine für je einen Rund
flug und weitere zahlreiche wertvolle Gegenſtände. Ziehung dor
ausſichtlich 18—20. Juli.

Ortkhopädiſche Sprechtage für Kriegsbeſchädigte. Jn der
Zeit vom 10. Juli bis 18. September d. J. finden bei der Ortho
pädiſchen Verſorgungsſtelle Halle nur Donnerstags und Sonn

Es iſt begreiflich, daß jeder Deutſche, der durch die Jnflation
geſchädigt worden iſt, auch heute nach Stabiliſierung der Währung
dem Finanzweſen Mißtrauen entgegenbringt. Wer einen Teil
ſeines Geldes oder vielleicht ſogar alle Erſparniſſe verloren hat,
kann ſich nur ſchwer entſchließen, von neuem ſeine Barſchaften
herzugeben. Wohl iſt von berufener Seite in zahlreichen Vor
trägen betont worden: „Die deutſche Währung iſt ſtabil und wird
ſtabil bleiben“. Man war aber mißtrauiſch und witterte immer
wieder das Geſpenſt einer neuen Jnflation, Jetzt ſcheinen die
Bedenken erfreulicherweiſe überwunden zu ſein. Die 300 öffent-
lichen Sparkaſſen Deutſchlands verfügen nämlich ſchon wieder über
Einlagen in Höhe von mehr als 3 Milliarden Reichsmark, die ſich
auf über 5 Millionen Sparer verteilen. Alſo 5 Millionen deutſche
Männer und Frauen, darunter natürlich auch Kinder, haben wie-
der Vertrauen und legen Groſchen um Groſchen, Mark um Mark
zurück. Jm Jahre 1913 betrug das Sparguthaben des deutſchen
Volkes rund 20 Milliarden, die Zahl der Sparer 22
Millionen. Ende 1925 betrugen die Einlagen in den deutſchen
Sparkaſſen nur 138 Milliarden. Sie haben ſich alſo im
Laufe des vergangenen Jahres verdoppelt.

Selbſtverſtändlich ſparen nicht alle Teile Deutſchlands und
nicht alle Teile der Bevölkerung im gleichen Maße. Jn Preußen
ſind die beſten Sparer die Rheinländer und Weſtfalen.
Jn rein landwirtſchaftlichen Bezirken ſind die wenigſten Sparkaſſenrücklagen. Jn der Hauptſache iſt der Unterſchied in den

einzelnen Landesteilen natürlich auf die verſchiedenartigen Er
werbsverhältniſſe zurückzuführen. Unter den einzelnen Volks-
ſchichten iſt es der alte Mittelſtand, der mit dem Sparen voran-
eht und den Hauptteil der Sparer ſtellt; aber auch Arbeiter be-ſiwen heutzutage wieder vielfach ein Sparkaſſenbuch.

Die 8 Milliarden Mark, die ſich auf den Sparkaſſen befinden,
ſetzen ſich ſelbſtverſtändlich ganz überwiegend aus kleinſten Bei-
trägen zuſammen. Vielfach ſind es Jnhalte von Sparbüchſen,
die an die Sparer unentgeltlich abgegeben werden. Mehr als 50
Prozent aller Sparer haben weniger als 100 Mark auf ihrem
Konto ſtehen. Man ſieht daraus, daß jeder einzelne wieder ganz
von vorn anfängt, um auf geringfügige Erſparniſſe von wenigenMark einen Fonds für die Zeit der Not aufzubauen. Auf den

Kopf der Bevölkerung umgerechnet, beträgt der Notgroſchen aus
Sparrücklagen, den heute jeder Deutſche beſitzt, 50 Rm. Jm Jahre
1913 entfielen auf jeden Deutſchen 286 Mark.

Rote Landplage ohne Ende
Welch raufluſtiges Geſindel ſich in den Reihen der roten

Fauſtkämpfer aufhällt, beweiſt abermals ein Ueberfall von roten
Frontkämpfern auf einen Stahlhelmmann W., ſeine Frau und auf
einen beide begleitenden Stahlhelmmann M.. am Sonnntag nach
mittag in der Heide.

Die Stahlhelmpreſſeſtelle Halle teilt hierzu folgendes mit:
Auf einem Spagziergang begriffen von Knolls Hütte nach dem

Waldkater, wurden zwei Stahlhelmer und eine Frau am Sonn
tag nachmitttag von roten Frontkämpfern wegen ihres Stahl-
helmabzeichens in der gröblichſten Weiſe angepöbelt und
angerempelt. Kurz hinter dem Waldkater fielen die Roten
über die Stahlhelmer her und ſchlugen mit allen möglichen Waf
fen auf ſie ein. Die Frau, die um Hilfe rief, wurde zu Voden
geſchlagen und mit Füßen getreten, ſo daß ſie ſchwer krank dar-
niederliegt. Der Stahlhelmer, im Begriff, ſeiner Frau aufgzu
helfen, wurde wieder angegrifffen und nach Gegenwehr ebenfalls
zu Boden geſchlagen. Als das Publikum gegen die Roheiten der
Roten Stellung nahm, ergrifffen die feigen Geſellen die
Flucht. Sie ſind aber erkannt und werden der verdienten
Strafe nicht entgehen. Die roten Straßenräuber, die ſelbſt vor
ſchamloſen Miß handlungen von Frauen nicht zurückſchrecken,
kamen von der Genoſſenſchaftstagung des Allgemeinen Konſum-
Vereins in der Heide. Wahrſcheinlich hatten ſie ſich dort Mut an
getrunken, um dann mit großer Uebermacht den Ueberfall aus
zuführen. Dieſe Schandtat der Halleſchen Roten Frontkämpfer
reiht ſich würdig den Taten dieſer Banden in Wettin an. Wann
endlich wird unſer Polizeipräſident Oe xle gegen dieſe Land
plage vorgehen

Stadtſchule und Kandvolk
Die Kreiskommunalverbände ſollen zur Unterhaltung höherer

Schulen herangezogen werden.
Nach Verlautbarungen beabſichtigt der Miniſter für Wiſſen

ſchaft, Kunſt und Volksbildung dem Staatsminiſterium einen Ge
ſetzentwurf über die Heranziehung der Kreiskommunalverbände
zur Unterhaltung der nichtſtagtlichen öffentlichen höheren Schulen
vorzulegen.

Der Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen hat von dieſem
Vorhaben mit Beſorgnis Kenntnis genommen und energiſche
Schritte getan, um dieſer Mehrbelaſtung des Landes in Höhe von
etwa 12 Millionen Mark vorzubeugen. So iſt gemäß einem Be
ſchluß in der letzten Vorſtandsſitzung der Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung in einer ausführlichen Eingabe aufs
dringendſte erſucht worden, von der Einbringung eines derartigen
Geſetzes abzuſehen und die in Einzelfällen tatſächlich entſtehenden
Mehrkoſten auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Jn dieſer Ein-
gabe ſind vor allem die nachfolgenden Punkte hervorgehoben
worden:

1. Der Beſuch ſtädtiſcher höherer Schulen durch Landkinder
muß nicht notwendig eine Mehrbelaſtung der Städte zur Folge
haben, vielmehr werden in ſehr vielen Fällen die auswärtigen
Schulbeſucher eine wünſchenswerte Ausfüllung der Klaſſen und
das an ſich ſchon erhöhte Schulgeld für dieſe einen willkommenen
Zuſchußz für die Städte bedeuten,

Die natürliche bevölkerungspolitiſche Aufgabe des Landes,
durch ſeinen Bevölkerungsüberſchuß den Kräfteverbrauch in den
Städten zu erſetzen und deren Fortentwicklung überhaupt zu er
möglichen, bringt eine Belaſtung des Landes zugunſten der Städte
mit ſich, die bei einer jährlichen Abwanderung von durchſchnittlich
200 000 erwerbsfähigen Menſchen allein an Schulgeld rund
80 Millionen Mark (50 Mark je Schulkind im Jahr) beträgt. Dieſe
Verteilang der Schullaſſen geht bereits über die Grenzen des für
dos Land Tragbaren hinaus; eine weitere Erhöhung dieſer Laſten
iſt daher ungerechtfertigt und für die Landwirtſchaft untragbar.

3. Die Verkehrslage der Städte bringt es mit ſich, daß zahl
reiche für das Land beſtimmte und zum größten Teil von ihm
unterhaltene Behörden, Organiſationen und Einrichtungen in den
Städten ihren Sitz haben, wie z. B. Landratsämter, Finanzämter,
Kataſterämter, Kreistierärzte, Landſchaften, Winterſchulen, Kam-
mern, Landbünde, Genoſſenſchaften, Zuckerfabriken, Hochſchulen
und ſonſtige wiſſenſchaftliche Einrichtungen. Dadurch fließen den
Städten Vorteile zu, die etwaige für die höheren Schulen tatſächlich
dige We Mehrkoſten voll ausgleichen, vielfach ſogar übertreffen

en.
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Der Deutſche ſpart wieder
Das Vertrauen wächſt 5 Millionen Sparer und 3 Milliarden Spargelder Der alte Mittelſtand voran Spar

gelder und Bautätigkeit

Um den Sparſinn zu fördern, hat man nicht zuletzt zu
Propagandamitteln gegriffen; ſo eine große Anzahl von
Sparkaſſen allen neugeborenen Kindern ihres Bezirkes ein künſt
leriſch ausgeſtattetes Gedenkblatt mit einem Gutſchein für 2 bis
8 Rm. geſchenkt. Dieſer Betrag wird dem Kinde aber erſt dann
gutgeſchrieben, wenn die Eltern für den Sprößling ein Spar
kaſſenkonto errichten. Um nun das kleine Geſchenk auszunutzen,
gehen in der Tat viele Eltern auf dieſes gut gemeinte Angebot
ein und ſetzen dann auch die Spartätigkeit fort. Ferner iſt ſeit
100 Jahren bei der Frankfurter Sparkaſſe ein anderes Syſtem
üblich, das in letzter Zeit von anderen Sparkaſſen nachgeahmt wird.In Frankfurt läßt die Sparkaſſe in regelmäßigen denen
das Geld von ihren Kunden durch Boten abholen. Dadurch wird
der Bevölkerung, die ſich häufig für wenige Mark nur ungern zur
Kaſſe bemüht, das Einzahlen ihrer Guthaben erleichtert. Die Ein
richtung von Sparbüchſen für die Kundſchaft iſt oben a ge
ſtreift worden; die Sparbüchſen ſind alſo gewiſſermaßen Annghme-
ſtellen der Sparkaſſe im Hauſe des Sparers.

Für das Wirtſchaftsleben iſt von Wichtigkeit, durch die
Sparkaſſeneinlagen vor allem der der Allgemeinheit zugute
kommende wird und kleine Unter-Wohnungsbau gefördertnehmungen mit kurgfriſtigen Betriebskrediten unterſtützt werden.

Etwa 75 Prozent des Geldes wird hierzu verwendet, während der
Reſt in Hypothekengeſchäften angelegt wird. Früher widmeten ſich
die Sparkaſſen dieſen Geſchäften in eſyr Linie,

Möge der Sparſinn weitere Fortſchritte machen und mögen
auch endlich diejenigen bekehrt werden, die der deutſchen Valuta
auch heute noch mißtrauiſch gegenüberſtehen. Sie ſollen ſich ge
ſagt ſein laſſen, daß kein Grund zur Beunruhigung
vorhanden iſt. Unſere Finanzwirtſchaft iſt eine völlig anderegeworden, als ſie es während der hinter uns liegenden Fnflations-

periode war. Seit der Unterzeichnung des Londoner Vertrages iſt
durch die Einrichtung des Generalrates und durch das Bankgeſetz
vom 30. Auguſt 1924 der Notenumlauf auf das Genaueſte feſt
geſetzt. Und, ſo übel es klingen mag, unſere Gegner wachen aus
eigenem Intereſſe auf das Peinlichſte darüber, daß die An
ordnungen und Maßnahmen, die ein Teil des Dawesplanes
bilden, genau innegehalten werden.

Hoffentlich gelingt es Deutſchland wieder, ſich groß zu ſparen
und ſich jenen geſunden Sparſinn zurückzugewinnen, ohne den es
wirtſchaftlich und moraliſch nicht exiſtieren kann. Dr. H. K.

GGUSSGSSGGGGGGGOGM warengabe gebeten, eine des Verfahrens bei der Nieder
ſchlagung von Gerichtskoſten und Landesſtempeln herbeizuführen,
die aus Anlaß der Gewährung von Unterſtützungen oder Darlehen
an Kleinrentner entſtanden ſind. Daraufhin hat der preußiſche
Juſtizminiſter geantwortet, e aus grundſätzlichen Erwägungenheraus davon W werden müſſe die Ermächtigung zur
Niederſchlagung von Gerichtskoſten und Landesſtempeln auf die
Amtsgerichte zu übertragen.

Die Typhusepidemie in Schafſtädt
eingedämmt

Der Typhus in Schafſtädt iſt jetzt zum Stillſtand ge-
kommen, denn ſeit faſt 8 Tagen iſt kein neuer Fall ge
meldet. Jm ganzen ſind 26 Erkrankungen, von denen zwei tödlich
verliefen, und 7 Verdachtsfälle ermittelt worden.

Um zu ermitteln, ob noch Typhusverdächtige in der Ortſchaft
zurückgeblieben ſind, fand am Montag vormittag eine Begehung
ſämtlicher Wohnhäuſer durch eine Kommiſſion unter Führung des
Dezernenten für das Mediginalweſen der Regierung in Merſeburg
ſtatt. Dabei wurde bei 4 Einwohnern noch der un ſichere Ver
dacht auf Typhus ausgeſprochen. Die Kommiſſion erklärte, daß
es erſtaunlich wäre, in wie kurzer Zeit de Eindämmung der
Epidemie gelungen wäre. Die Eindämmung der Krankheit iſt vor
allem auf die faſt allgemein durchgeführte Schutziwpfung zurück
zuführen, denn von den etwa 20900 Einwohnern der Stadt haben
ſich bis heute über 2000 impfen laſſen,

Kreisbank des Saalkroiſes
Vor einigen Tagen fand hier wie wir geſtern berichteten

eine Gerichtsverhandlung ſtatt, die ſich mit Verfehlungen
einiger Angeſtellten der Kreisbank beſchäftigte.
Wir möchten hierzu ausdrücklich feſtſtellen, daß dieſe Ver
fehlungen in die Jnflationszeit zurückreichen und daß ſofort nach
Bekanntwerden der Veruntreuung eine Neuorganiſation inner
halb des Betriebes der Kreisbank erfolgt iſt, ſo daß die Kreis
bank in ihrer heutigen Zuſammenſetzung vollkommen einwandfrei
arbeitet, was im übrigen die ſtändige Zunahme der Kunden
konten beweiſt.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, „Madame Butterfly“;
Donnerstag „OllyPollh“, Operette von Walter Kollo; Freitag„Der Biberpelz“; Sonnabend „Adieu Mimi“; Sonntag e
ſt Uung der diesjährigen Spielgeit, „OllyPolly“. der Vor
ſtellung „Der Biberpelz“ am Freitag verabſchiedet ſich Hermine

iegler, am Sonnabend in „Ad'eu Mimi“ Anny Kunze und am
nntag in „OllyPolly“ Kapellmeiſter Walter Schmitt. Jm

e u der er ſchließt die W Spielzeit am Sonn
tag mit der Wiederholung des Luſtſpiels „Stiefmama“,pi

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk Süd Weſt. Donnerstag, den 7. Juli, abends 8 Uhr
Bezirksverſammlung im „Hofjäger“. Dr. von Brehmer ſpricht
über „Jnternationale Hochfinanz“. Angehörige und Gäſte ſind
willkommen.

Bezirk Mitte. Sonnabend, 9. Juli, nachm. 4 Uhr Kinderfeſt
auf dem Weinberg. Freitag, 15. Juli, abends 8,15 Uhr Bezirks
verſammlung im „Mars-la-Tour“.
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Volksbühne. Heute, Mittwoch, 8 Uhr. „Butterfly“ von
Puccini (Abſchiedsvorſtellung Ewald Böhmer und Paul Baſſer
mann). „OllyPolly“ am Donnerstag, 8 Uhr und Sonntag,
724 Uhr. „vBiberpelz“ am Freitag. 8 Uhr: Abſchiedsvorſtellung
Hermine Ziegler. „Adien Mimi“ am Sonnabend 8 Uhr: Ab
S n Anny Kunze. Karten für Mitglieder in der Ge
chäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 28 479.

Wetterberirht
Ausſichten für Donnerstag: Warmes Wetter mit Gewittern.
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Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann (beurlaubt).
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W Kam. Poche, der ſich mit den Vertretern der Preſſe und

Gegen die roten Landfriedensbrecher
Zwei Entſchließungen der Stahlhelmer

Die geſtrige StahlhelmMitgliederverſammlung im großen
Saal des „Neumarktſchützenhauſes“ ſtand völlig unter dem Ein
druck der in den letzten Tagen verübten Schandtaten der
Halleſchen roten Fauſtkämpfer. Das Wort roter Frontkämpfer
r ſchämt ſich der Stahlhelm, weil Frontkämpfer
niemals ſolche Schandtaten verüben können, wie die roten Ge-
ſellen es in der letzten Woche getan haben.

Die Leitung der geſtrigen Verſammlung lag in den be-
rten Händen des Kameraden Jüttner, der zuerſt der

verſtorbenen Kameraden gedachte und zu deren Ehren ſich alle
Kameraden von den Plätzen erhoben. Kam. Poche gab alsdann
ein kurzes Referat über die Lügen und über das ſchamloſe
Verhalten der n dem Stahlhelm gegenüber. Die
untenſtehende Entſchließung, die Kam. Jüttner zur Preſſehetze
einbrachte, wurde dann mit Beifall einſtimmig angenommen.
r der Ausſprache über dieſen Punkt brachten die Kameraden

oigtländer und v. Lentz weiteres Material bei. Das
Verhalten derjenigen Kameraden, die wenig Jntereſſe an den
Veranſtaltungen des Stahlhelms haben und derjenigen Kame-
raden, die eigentlich zuerſt in der Front des Stahlhelms ſtehen
müßten, wird ſcharf gegeißelt. Bei der Filmvorführung ſchon
hat der Führer an dieſe Auch-Stahlhelmer die letzte Mahnung

richtet, denn es werden nicht Mitläufer, gleichgültige Ge
nungskameraden gebraucht, ſondern Mitkämpfer und Mit-

arbeiter.
Ueber die Schandtaten der roten Fauſtkämpfer berichtet ein-

m Landtagsabgeordneten Hecken durch die Vernehmung der
epeen und der Beſichtigung des Tatortes ſelbſt genau orien-

eren konnte, daß die roten Fauſtkämpfer
vollendeten Landfriedensbruch

en haben. Landtagsabg. Hecken ergänzt die Aus-
ungen von Poche und ſtellt feſt, daß nach den Reden des

reußiſchen Jnnenminiſters hier unbedingt vom HalleſchenPoli oraſide en eingeſchritten werden müſſe. Zu-
ſammen mit dem ebenfalls anweſenden Abgeordneten Heiden
re ich wird der Miniſter über die Wettiner Schandtaten befragt
werden. Von den Kameraden ſelbſt wurde es freudig begrüßt,
n endlich die Abgeordneten der Parteien zuſammen mit

ameraden beſprechen.
Kam. Oh m gibt wertvolle Ratſchläge für die weitere ehe

keit des Stahlhelms und empfiehlt hen taktiſches Vorgehen.
Nachdem auf die Unterſtützung der Stahlhelmgeſchäftsleute noch
beſonders hingewieſen iſt, kommt Kam. Scheurich auf dasgige Wert er Stahlhelmſiedlung zu ſprechen,

m Frühja r die Bauarbeiten vorſieht auf dem idealen Ge-
Ilände an der Heide. Noch mehr Opfer der Kameraden ſeien

Vierte Verbands-Schiedsrichtertagung
Die am 2. und 8. Juli im Hotel Metropol in Leipzig ſtatt

fundene VerbandsSchiedsrichtertagung war geteilt in einenKWerbe- und Aufklärungsabend, der am Sonnabend vor gut be-

ſetztem Hauſe ſtattfand, und in den geſchäftlichen Teil (Neu-
wahl), der am Sonntag vormittag zur Erledigung kam. Sämtliche
Gaue des V. M. B. V. waren vertreten. Obmann Tag
(Oresden) eröffnete den Werbeabend mit einer Begrüßung der
verſchiedenen Ehrengäſte, der Preſſe, der Geſangsabteilung des
Leipgiger Sportvereins Tapfer, der Muſterſchule des LeipzigerSee lumnss und nicht zuletzt der aus allen Teilen des

V. M. V. V. erſchienenen Shiedsrichter. Zimmermann
(Leipgig) v alle Anweſenden im Namen des Gaues Nordweſt
ſachſen herzlich willkommen. Roſenberger (Köln) übermit-
telte den Glückwunſch des Bundes-Schiedsrichter Ausſchuſſes und
Dr. Raydt wünſchte im Namen des Verbands-Vorſtandes gutes
Gelingen der Tagung. Dr. Raydt zollte der Schiedsrichter
bewegung in Mitteldeutſchland volle Anerkennung und zeichnete
als äußeres Merkmal fünf um die Bewegung beſonders verdiente
Schiedsrichter mit der ſilbernen Ehrennadel des Verbandes aus:
Weber (Köthen), Zimmermann (Leipzig), Groſſe (Dresden),
Franke (Dresden) und Wilſenack (Erfurt). Den Höhepunkt des
Abends. bildeten die Vorführungen der Muſterſchule des Leipziger
Ballſpielklubs. Se iler ((Dresden), Sportrat Schmuntzſch
(Hresden) und Roſenberger (Köln) hielten Lehrvorträge über
Theorie und Praxis. Ausgeſchmückt wurde der Abend durch vorgetragene Chöre Ter eingangs erwähnten Geſangsabteilung.

Der geſchäftliche Teil

kam am Sonntag vormittag in nahezu Aſtündiger Sitzung zur
Erledigung. Als Ehrengäſte waren vertreten die Herren Kie-
meyer, Kretzſchmar, Dr. Raydt vom Verbandsvorſtand, Amts

richtsrat Fuhrmann vom Verbandsgericht, Pauckert vom
ugend, Neuſchel vom Verbands HandballAusſchuß, die Schieds

richter Kapitäne Roſenberger (Köln) und Koppehel (Berlin), Heſſe,
W und Starke vom Verbands-Fußball Ausſchuß und zahlreiche

orſtände. Des weiteren waren ſämtliche GauSchiedsrichter
Ausſchüſſe des VMBVV. vertreten.

In trefflichen Worten wünſchten Amtsgerichtsrat Fuhrmann
vom Verbandsgericht und Dr. Raydt vom Verbands Vorſtand
weiter gedeihliches Zuſammenarbeiten mit den mitteldeutſchen
Schiedsrichtern. Heſſe vom VerbandsFußball Ausſchuß betonte
nachdrücklichſt die Zufriedenheit ſeines Ausſchuſſes mit den
Schiedsrichtern der Pokal- und Meiſterſchaftsſpiele. Nach debatte
loſer Annahme des Jahresberichtes wurde unter dem Alterspräſi
dium von Max Kiemeher die Neuwahl vorgenommen. Die ein
ſtimmige Wiederwahl der Herren Tag, Franke, Werner,
Schmuntzſch und Haaſe unterſtrich beſonders die volle Anerken
nung ſämtlicher GauSchiedsrichterAusſchüſſe.

Bei der Wahl des nächſten Tagungsortes wurde lange ge-
feilſcht, bis man ſich dann auf Dresden vor Halle und Chem
nitz einigte. Organiſationsfragen wurden vom Vorſtandstiſch aus
dadurch erledigt, daß Vortragsreiſen der Herren Roſenberger und
Schmuntzſch angekündigt wurden. Zahlreich eingegangene Anträge,
die alle faſt ausnahmslos die Anſetzung der Schiedsrichter nicht
den ſpielleitenden Behörden, ſondern den Schiedsrichter Aus
ſchüſſen überlaſſen wiſſen wollten, fanden einſtimmige An
nahme.
Jahres Hauptverſammlung der SaalegauSchiedsrichter

Am kommenden Freitag treten nun im Reſtaurant Mars la
Tour die SaaleGauſchiedsrichter zur diesjährigen Jahres Haupt
verſammlung mit Neuwahl zuſammen. Die zahlreichen, auf der
Tagesordnung ſtehenden Punkte verſprechen einen intereſſanten
Verlauf. Der Hauptantrag betrifft die Wiederanſetzung der
Schiedsrichter nicht durch die Puteitonden Behörden, ſondern
durch den SchiedsrichterAusſchu

Amateur-Boxſport
Wacker ſiegt gegen Punching im Vereinszweikampf 7:5.

Zu einer guten Veranſtaltung entwickelte ſich die FreiluftBox
ieve des mers 1927. Vor 600 Zuſchauern wurden durch-

weg gute Leiſtun i Erſtmalig vermochte Wacker denMeren Vorllub Punchtng im Mehrkampf knapp zu ſchlagen. Man

kann der jungen Abteilung zu dieſem Erfolg gratulieren. Ueber

Cternen Gprol und Spore

finangziell nötig. Eine zweite Entſchließung wegen der Wettiner
Vorgänge wird ebenfalls einſtimmig angenommen. Darauf
ſchließt Kam. Jüttner mit „Frontheil“ die Verſammlung.

Wir geben die Entſchließungen nachſtehend im Wortlaut
wieder.

1. Entſchließung.

Kameraden, ihr habt alle von den ſchamloſen Lügen geleſen,
die die Zeitungen der Sozialoemokratie, der Kommuniſten und
Demokraten über den Stahlhelmaufmarſch in Berlin verbreitet
haben. Mit nicht zu überbietendem Haß iſt von der geſamten
roten, jüdiſch- demokratiſchen Preſſe gegen uns gehetzt, iſt der
glänzende Erfolg unſerer Kunogebung durch erlogene Berichte
in unverſchämter Weiſe abgeſtritten worden. Die in Frage
kommenden Zeitungen ſind uns allen bekannt. Darum iſt es
Pflicht für jeden national geſinnten Volksgenoſſen, dieſer Peſt
zu Leibe zu rücken. Das iſt möglich, indem wir ſie an ihrer
empfindlichſten Stelle treffen, nämlich am Geldbeutel. Hinaus
mit den Lügenblättern aus deutſchen Häuſern, ſorgt in Stadt
und Land dafür, daß deutſche Familien dieſe undeutſchen Blätter
nicht mehr leſen. Veranlaßt Freunde und Bekannte zum Aus-
ſchluß fremoraſſig beeinflußter Zeitungen daheim und auf
Reiſen. Gebt keinen Pfennig für dieſe Preſſe aus. Unterſtützt
hingegen die nationalen und völkiſchen Zeitungen. Werbt für
dieſe Preſſe. Verbreitet dieſe Mahnung des Hoalleſchen
Stahlhelms!

2. Entſchließung.
Wiederum haben die Halleſchen roten Fauſtkämpfer ihren

bisherigen r neue hinzugefügt und zwar einen
ſchweren Landfriedensbruch in Wett in und einen Ueberfall in
der Heide am 3. Juli.

Während ſie in Wettin zu Hunderten einzeln gehende
nationale Leute niederſchlugen, in ein friedliches Haus mit Ge-
walt eindrangen und deren Bewohner mißhandelten, haben dieſe
Feiglinge in der Heide außer zwei Stahlhelmkameraden ſelbſt
a Frau ſo brutal mißhandelt, daß dieſe ſchwerkrank darnieder
iegt.

Wir fühlen uns als Mitglieder und Führer der Ortsgruppe
und des Gaues Halle eins mit der ordnungsliebenden ländlichen
und ſtädtiſchen Bevölkerung, wenn wir den Herrn Polizeipräſi
denten Oexle von Halle und den Landrat Müller vesSaalkreiſes erſuchen, init allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln
in der ſchärfſten Weiſe gegen die der Bevölkerung ſtändig
drohende Plage der roten Fauſtkämpfer vorzugehen. Die Ein-
wohnerſchaft der Stadt und die Bewohner ves Saalkreiſes
wollen nicht länger mehr ſchutzlos dem Wüten der roten Horden
preisgegeben ſein.

raſchend kam das knappe Unentſchieden des mitteldeutſchen Meiſters
Boer gegen Schliebe. Boer iſt zu unbeſtändig n ſeiner Form.

Die genauen Reſultate der einzelnen Kämpfe ſind: Jugend-
Papiergewicht: Martini (P.) Stephan (W.), Sieger Martini
nach Punkten. Bantamgewicht: Pohl (P.)--Junge (W.), Sieger
Pohl nach Punkten. Federgewicht: Boer (W.)—Schliebe (P.), un
entſcheden. Leichtgewicht: Heyne (P.) Lehmann (W.),
Sieger Lehmann nach Punkten. Leichtgewicht: Schreiber (P.
Görk (W.), Sieger Görk nach Punkten. Weltergewicht: Richter

—-Schill (W.), Sieger Schill durch Aufgabe des Gegners.
ultat: 7:5 Punkte für Wacker.
Jn ſchönen Rahmenkämpfen gab es folgende Reſultate:

Jugend-Papiergewicht: Caroli P. Beyer Sieger Beyer
nach Punkten. Halbſchwergewicht: Fröhlich (Wacker)--Löſche
e h Sieger Fröhlich durch A des Gegners.ittelgewicht: Theuerkauf (Wacker) Schultze (Poſt Sport Verein
Berlin), Reſultat: Unentſchieden.

Fröhlich zeigte ſich ſtark verbeſſert und ließ ſeinem Gegner
keine Chance. Die Aufgabe des bekannten Weißenfelſers bewahrte
dieſen vor dem unvermeidlichen k. o. Theuerkauf hatte in dem
Berliner einen faſt gleichwertigen Gegner gefunden, der auf
Diſtangz ſchlechter, auf Nahkampf beſſer wie der ſhympathiſche
Hallenſer war.

Wimbledon-Schlufz
Am Dienstag wurden auch die letzten Spiele im Wimbledon-

Tennis-Turnier zum Austrag gebracht.
Jm Damendoppelſpiel ſtanden ſich in der Schluß-

runde Miß Ryan- Miß He“en Wills und Miß Heine-Mrs.
Peacock gegenüber. Die beiden Amerikanerinnen waren ihren
Gegnerinnen überlegen und fertigten ſie mit 6:8, 6:2 ab.

Auch im gem. Doppelſpiel ſollte es zu einem amerika
niſchen Siege kommen. Hier ſtanden ſich in der Vorſchlußrunde

unächſt Ehepaar Godfree und Greig-Mrs. Watſon gegenüber. Mit
:3, 6:4 ſiegten Greig-Mrs. Watſon und qualifizierten ſich ſo für

die Schlußrunde. Mit dem gleichen Ergebnis endete auch die
weite Schlußrunde zwiſchen Hunter-Miß Ryan und Raymond-
iß Heine. Zum Endſpiel traten alſo Hunter- Miß Ryan

und Ehepaar Godfree an. Jm erſten Satz leiſtete das Ehe
paar den Amerikanern harten Widerſtand, mußten ſich aber nach
verzweifelter Gegenwehr dem beſſeren Spiel der Gegner beugen.
Jm nächſten Satz hatten die Amerikaner leichtes Spiel und ſie ge-
wannen Satz und Sieg mit 6:0.

Für die in den Vorrunden ausgeſchiedenen Spieler wurde noch
ein Wettbewerb um die England-Plakette ausgetragen, in dem in
der Schlußrunde Gentien über Turnbeull mit 1:6, 6:2, 6:0
ſiegte.

Saalegau
1. Wir verweiſen nochmals auf die am Sonntag, dem 10. Juli

1927, in Halle, Reſt. Mars la Tour ſtattfindenden Tagungen
(GauFußball-Tag und Gautag) und erwarten von unſeren
V. reinen vollzähliges Erſcheinen. Beginn vormittags 8.80 Uhr.
Prüfung der Vollmachten ab 9 Uhr.

2. Folgende Vereine haben den überſandten Fragebogen und
die Sthiedsrichterliſten bisher nicht zurückgeſandt: Halle: Bar
Kochba, Halle: SV. Giebichenſtein, Halle: Kanuklub, Halle: Ruder-
Geſellſchaft Nelſon, Halle: Hall. Ruder-Verein, Halle: Sport
freunde, Halle: SC. 1926; Merſeburg: Ammendorf: FC.;
Dölau: VfL.; Landsberg: Jahn; Lauchſtedt: VfB.; Neuröſſen:
Marathon; Paſſendorf: Freya; Rothenburg: Sportverein; Wettin:
Sportverein; Zörbig: Wacker. Falls die Fragebogen mit Mann
ſchaftsmeldung nunmehr nicht bis ſpäteſtens Sonnabend bei Karl
Großmann, Halle, Hübnerſtraße 7, eingegangen ſind, kann eine
Berückſichtigung der Mannſchaften zu den Verbandsſpielen nicht
erfolgen.

3. Die Spiele um den Verbands-Pokal werden am Sonntag,
dem 31. Juli, fortgeſetzt. Die Ausloſung hat ergeben:

Gruppe 1: Spiel Nr. 21 Boruſſia Favorit, Schiedsrichter
E. Engel, er Platz, bauender Verein Sportbrüder. Spiel Nr. 22
Sportfreunde Giebichenſtein, Schiedsrichter Conrad, 9er Platz.
Spielfrei ſind 99 Merſeburg und Preußen Merſeburg.

Gruppe 2: Spiel Nr. 23 98 Könnern, Schiedsrichter
v. Haußen, Eintracht Platz. Spiel Nr. 24 96 Eintracht,

Schiedsrichter Ecke, Boruſſia Platz. Spielfrei Wacker.

Aus aller Welt
Vom Vater im Streit erſchoſſen

Deſſan, 5. Juli. Jn der vergangenen Nacht erſchoß der
bekannte Deſſauer Boxer Alfred Koch ſeinen 51 Jahre
alten Vater nach vorausgegangenem Streit und ſtellte ſich dann
ſelbſt der Polizei. Er gibt an, in Not wehr gehandelt zu haben.

16 Opfer eines Gerüſteinſturzes
Riga, 5. Juli. Aus Moskau wird gemeldet, daß auch über

Nikolajew ein Orkan niedergegangen iſt. Der Sturm riß ein
Baugerütt an einer Fabrik nieder, auf welchem ſechzehn
Arbeiter beſchäftigt waren. Sämtliche Arbeiter ſtürzten auf
die Straße und waren ſofort tot.

Schweres Unwetter über Siebenbürgen
Bukareſt, 5. Juli. Siebenbürgen und Arad wurden

geſtern voß einem kataſtrophalen Wirbelſturm, der von hefti-
gen Hagelſchlägen begleitet war, heimgeſucht. Die Ernte iſt
vernichtet. Alle Drahtverbindungen ſind zerſtört.
An Gebäuden wurde großer Schaden angerichtet. Die Regierung
hat als erſte Hilfeleiſt ung 100000 Ley angewieſen.

Schnellzugunglück in Kmerika
Newyork, 6. Juli. Wie die Morgenblätter berichten, ſtieß

bei Jonespoint ein Schnellzug mit einem Frachtzug
zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden nach den bis
herigen Meldungen zwanzig Perſonen verletzt, darunter
fünf ſchwer. Sechs Wagen des Frachtzuges wurden völlig zerſtört.

Berlin auf Reiſen
Eine halbe Million Ferienreiſende.

Berlin, 6. Juli. Nach den Zählungen der Reichsbahn ſind inden erſten Ferientagen rund eine r rikl? n
Reiſende a Berlin beförbert worden, davon am Sonn
abend allein 150 000 Perſonen. Wie ſchon in den letzten Jahren,
hatte der Stettiner Bahnhof den ſtärkſten Verkehr. Hier verließ
in der Zeit von 6 Uhr morgens bis Mitternacht durchſchnittlich faſt
jede Viertelſtunde ein vollbeſetzter Zug Berlin der Richtung nach
der Oſtſee. Alle von allen Berliner Bahnhöfen abgefahrenen Fern-
züge wieſen eine Beſetzung von 90 bie 100 v. H. auf. Außerdem
verkehrten insgeſamt 184 Ferienſonderzüge. Zu dieſen
Zügen ſind rund 100 000 Fahrkarten verkauft worden, darunter
83 000 nach Oberbayern, 22 000 nach der Oſtſee und 10 000 nach
Oſtpreußen. Jm vorigen Jahre verließen rund 85 000 Reiſende
mit 124 Ferienſonderzügen Berlin.

Ein Straßenbahnwagen rammt ein CLaſtauto

Berlin, 5. Juli.
Wie die Abendblätter melden, ſtieß heute mittag ein Straßen

bahnwagen der Linie 58 mit einem Laſtkraftwagen auf der Heer-
ſtraße zuſammen. Der Kraftwagen bog aus einer Nebenſtraße in
die Heerſtraße ein und fuhr dabei auf die Gleiſe der Straßen
bahn, die an dieſer Stelle ein ſtarkes Gefälle haben. Als der
Führer des Straßenbahnwagens das Auto bemerkte, zog er
mit aller Kraft die Bremſen. Doch war es ſchon zu ſpät und
beide Wagenſtießen mit voller Wucht zuſammen.
Der Anprall war ſo ſtark, daß der Kraftwagen tief in das Erd-
reich einſank und mit gebrochener Achſe liegen blieb. Dem
Straßenbahnwagen wurde der Vorderperron abgeriſſen und die
Scheiben zertrümmert. Fünf Fahrgäſte erlitten durch Glas
ſcherben ſtark blutende Schnittwunden.

Rieſenfeuer in Atlantik City
London, 6. Juli. Jn Atlantie City wurden durch ein

Rieſenfeuer in der Nähe des Strandes vier Hotels
und acht Vergnügungsplätze eingeäſchert. Unter
den Badenden und Hotelgäſten entſtand eine Pani k, die noch
durch die durch das Feuer hervorgerufenen Exploſionen ver-
größert wurde. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Der

wird auf Hunderttauſende von Dollars
ge

Fünf Millionen Franken für einen GOzeanflug

Paris NewYork
Paris, 6. Juli.

Nach einer Meldung der Morgenblätter hat der franzöſiM iniſterrat am Dienstag beſchloſſen, der Hammer die

währung eines Kredites von fünf Millionen r
für die Unterſtützung eines Ozeanfluges Paris ewhork
vorzuſchlagen.

Rund um die Welt
Vorgeſtern iſt in Turin das ſchon vor einiger Zeit an

an diate Experiment durchgeführt worden, bei dem ſich ein
ann in den Lauf eines großen Mörſers hinein-

legte, um mit Hilfe einer im Hinterlader des Mörſers ein-
gebrachten e in die Luft geſchoſſen zu werden. Das
menſchliche Geſchoß erreichte eine Höhe bon 40 Metern und fiel
in einer Entfernung von 100 Metern in ein großes, eigens dazu
aufgeſpanntes Netz nieder. Das Experiment iſt glücklich
gelungen.

Am h Galgenberg in Wien werden gegenwärtig
Erdausgrabungen für Siedlungshäuſer der Gemeinde Wien ge
macht. Geſtern nachmittag ſtießen die Arbeiter auf menſä-
liche Skelette. Bei weiteren Grabungen wurden noch zahl
reiche Menſchenſchädel und Knochen gefunden. Es handelt ſich
zweifellos um ſehr alte Skelette, vermutlich um die Ueberreſte
von Verbrechern, die am Galgenberge hingerichtet worden ſind.

Bei Ville-auDenis in der Nähe von Nantes wurde ein
altes Bauernehepaar von vier maskierten Räubern über
e l len und beraubt. Bei der Tatbeſtandsaufnahme wurde die

rieftaſche des Neffen vor c wodurch deſſen Beteiligung an dem Verbrechen feſtouſte en ſcheint.

Bei der Unterbringung eines Sarges in einer Gruft auf den
Friedhof bei Bordegaux verunglückte durch die in der Gruft
angeſammelten Verweſungsgaſe ein Arbeiter tödlich, zwei andere
wurden ſchwer verletzt.

Auf der Strecke nach Valence in der Nähe des Dorfe
von CortesLesValence entgleiſten vier Waggons
eines Güterzuges und legten ſich auf die Nebengleiſe um. Der
Führer des Zuges, der ſich in einem dieſer Waggons befand.
wurde ſchwer verletzt.

Auf dem Militärflugplatz Riga ſtürzte ein Sergeant au
etwa 70 Meter Höhe unmittelbar nach dem Start ab. Der Motor
explodierte und verbrannte. Der unglückliche Pilot konnte
nur als völlig verkohlte Leiche geborgen werden. Er hatte außer
dem das Genick gebrochen.

Auf der Chauſſee zwiſchen Kalwarha und Myslenice
ereionete ſich ein ſchwerer Automobilunfall. Ein mit vier Perſonen
beſetztes Perſonenauto ſtieß mit einem entgegenkommenden Autvo
bus in voller Fahrt zuſammen. Die Jnſaſſen des Autos wurden
herausgeſchleudert und erlitten ſämtlich ſchwere Verletzungen Det

Beginn der Spiele 4 Uhr nachmittags.
Buſch. Großmann.

Wagenführer wurde getötet. Einer der Paſſagiere erlitt eines
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Cuftfinanzen
So ſkeptiſch und ablehnend in Deutſchland die Oeffentlichkeit

der „Subvention“ von Jnduſtriezweigen oder Einzelfirmen aus
öffentlichen Mitteln, der Unterſtützung und Rentabiliſierung ein
zelner auf Koſten aller gegenüberſteht, ſo herrſcht doh eine
Meinung darüber, z dem Luftverkehr Staatsſubvention
unbedingt zuzubilligen ſei. Auch die unentwegteſten Fanatiker der
„freien“ Wirtſchaft erkennen voll und ganz an, daß hier einer der
wenigen Fälle vorliegt, in denen nicht nur von einer Recht
fertigung öffentlicher Subventionen, ſondern geradezu von einer
Pflicht des Staates zur Unterſtützung geſprochen werden muß.
Wenn dem Luftverkehr überhaupt die Wege zu der verkehrs-
wirtſchaftlichen Miſſion geebnet werden ſollen, die er ja ganz
zweifellos in ſich trägt, ſo muß es ihm ermöglicht werden, daß er
in ſeine zukünftige Wirtſchaftlichkeit und Rentabilität hinein
wächſt und für dieſe Ermöglichung hat die Allgemein-
heit zu ſorgen: die öffentlichen Mittel, mit denen dem Luftver-
kehr die Bahnen bereitet werden, ſind nicht nur in ihrem Ver
wendungszweck völlig gerechtfertigt, ſondern ſie ſtellen geradezu
eine verkehrspolitiſche Verpflichtung der öffentlichen
Körperſchaften dar, eine Pflicht der Allgemeinheit alſo.

Es iſt notwendig, dies hier vorauszuſchicken, damit das
Folgende nicht falſch gedeutet werde. Die Subvention des Luft
verkehrs wird nicht kritiſiert dafür wird man aber eine größt
mögliche Publizität der Luftverkehrsfinanzierung verlangen
dürfen. Damit iſt es nun leider ziemlich ſchlecht beſtellt. Wer etwa
gehofft hatte, bei Gelegenheit der vor einiger Zeit erfolgten Ver
öffentlichung des Abſchluſſes der Deutſchen Lufthanſa
A.G. für 1926 einen Einblick in dieſe Dinge tun zu können
in dieſem Unternehmen iſt bekanntlich der deutſche Luftverkehr,
wenn auch nicht direkt monopoliſiert, ſo doch zum allergrößton
Teil zuſammengefaßt der wurde inſofern enttäuſcht, als
Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung und Geſchäftsbericht der
Lufthanſa nur einen kümmerlichen T. D. Wer
die Luftverkehrsfinanzierung gewährten. ie Er
tragsrechnung erſchöpfte ſich lakoniſch in drei Poſten: einem
„Rohüberſchuß“ von 6,92 Mill. Rm., Abſchreibungen von 66 Mill.
und Unkoſten von 1,24 Mill. RM. Nun muß man ſich vergegen
wärtigen, daß die Einnahmen der Lufthanſa aus dem Paſſagier-
und Frachtgeſchäft heute noch nicht einmal zur 30proz. Deckung
der Geſamtkoſten ausreichen und daß mehr als 70 Prozent der
Aufwendungen auf das Konto der Subventionen fallen. Des
weiteren iſt bekannt geworden, daß die Abſchreibungsſumme von
5,66 Mill. RM. etwa 28 Prozent der Geſ amt koſten beträgt
(dieſer hohe Satz erklärt ſich zwanglos aus dem zum Teil un
modern gewordenen Park des Unternehmens wie auch überhaupt
aus der immer noch rapide fortſchreitenden techniſchen Entwick
lung des Flugzeuge und Motorbaues; in Fachkreiſen hält man
ſogar eine noch höhere jährliche Abſchreibungsquote für dien
lich und wünſchenswert!); die Geſamtkoſten werden ſich mithin

auf etwa 20 Millionen RM. wen r nenahmen aus der Paſſage na em oben angenommenereniſer auf maximal 6 Mill. RM. Die reſtlichen 14 Mil
lionen dürften die Summe der Zuſchüſſe darſtellen, die dem Unter
nehmen aus öffentlichen Mitteln zufloſſen. Mit den 1,24 Mill. Un
koſten in der offiziellen Gewinn und Verluſtrechnung ſind offen
bar nur die engeren Verwaltungskoſten vielleicht die Gehälter der
Zentrale u. ä.) gemeint; und die Abſchreibungsſumme iſt wohl ſo
gewählt worden, daß der „Rohüberſchuß“ (der in Wirklichkeit ja
nur ein überſchüſſiger Reſt der Beihilfen iſt!) noch einen Gewinn
vortrag ließ, den man mit etwa 8000 RM. W e ad e

n aus dieſen kurzen Darlegungen geht hervor, eeinc e geringen Spürſinns und analytiſcher Kunſtgriffe bedarf,

um aus den lakoniſchen Angaben dieſes Abſchluſſes der Lufthanſa
etwas herauszuholen wobei noch nicht einmal mit Sicherheit be
hauptet werden kann, daß die hier ermittelten Zahlen auch An
ſpruch auf Richtigkeit erheben können. Es iſt denn auch mit vollem
Recht die Frage aufgeworfen worden, wer denn an ſolcher Ge
heimniskrämerei anders kann man dieſen grotesken
Torſo einer Gewinn und Verluſtrechnung beim beſten Willen nicht
nennen ein Jntereſſe hat? Konkurrenzrückſichten fallen bei der
ganzen Struktur und Stellung des Unternehmens nicht ins Ge
wicht; ein „Geſchäftsgeheimnis“ braucht gar nicht zu exiſtieren.
Jedermann weiß, daß mit Zuſchüſſen gearbeitet wird alſo kann
man ſie doch ruhig coram publico ausweiſen In dieſem Zu
ſammenhang verdient übrigens auch noch ein Bilan zpoſten
der Lufthanſa Jntereſſe: es überraſchte zunächſt, daß ein ſolches
reines Verkehrsunternehmen „Forderungen“ in Höhe von
nicht weniger als 6,11 Mill. RM. auswies. Nun muß man ſich
vergegenwärtigen, daß bei der Finanzierung des Luftverkehrs die
Hauptrolle folgende Subventionsart ſpielt: die n in
das Streckennetz der Lufthanſa wird von der Leitung gewi ſer
maßen verkauft; die einzelnen Länder und großen Städte
verpflichten ſich zur Zahlung eines einmaligen Errichtungszu
ſchuſſes und oft auch einer laufenden Betriebsſubvention. Die
Lufthanſa liefert alſo, wie man es ganz richtig ausgedrückt hat,
„Strecken auf Beſtellung“. Aus ſolchen Geſchäften allein konnte
ſich der ungewöhnliche Debitorenbetrag in der Bilanz ergeben
aber nur die mit der Technik der Luftverkehrsfinanzierung Ver
trauten, können ſich dieſe Dinge deuten.

Gegen alle dieſe Finanzierungs- und Subventionierungs-
formen iſt nicht das mindeſte einzuwenden. Der Luftverkehr muß
(man verzeihe das Paradoxonl) auf die Beine gebracht werden
und die Form, in der es geſchieht, iſt ſicherlich nicht die ſchlechteſte
nur verkehrsreiche Landesteile und Kommunen können ſie ſich
ja leiſten, und ſie wiſſen andererſeits genau, welche Frequenzen
ſie dafür erhalten; es iſt alſo ein einwandfreies Geſchäft Zug um
Zug; Leiſtung und Gegenleiſtung können gut gegeneinander ab
gewogen werden. Schon aus dieſem Grunde alſo iſt es nicht recht
erſichtlich, warum man ſeine Geſchäfte vor der Oeffentlichkeit zu
verbergen trachtet. Der Luftverkehr iſt doch eine An
gelegenheit von eminentem öffentlichen Jnter-
eſſe ſeine Trägerin, die Lufthanſa, befindet ſich im aktien
mäßigen Beſitz faſt ausſchließlich öffentlicher Stellen; ſie arbeitet
mit öffentlichem Kapital und mit öffentlichen Betriebszuſchüſſen.
Welchen Grund hat ſie dann, aus ihrem Herzen eine Mördergrube
und aus ihrem Jahresabſchluß eine Preisrätſelaufgabe zu machen
Es ſei, um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, nochmals betont:
niemand bezweifelt, daß die Koſten der Entwicklung des Luftver
kehrs von der Allgemeinheit zu tragen ſind, die damit nur
eine verkehrspolitiſche Pflicht erfüllt. Aber iſt das ein Grund
zu einer ſo völlig unzureichenden Publizität? Hat man nicht
gerade dann, wenn man die Oeffentlichkeit mit den
Finanzierungsmethoden einverſtanden weiß, doppelten Anlaß, ſie
eindeutig und ausreichend zu informieren? Ueber den Luft
betrieb wiſſen die reklamegewandten Chefs doch ſo oft und ſo
viel zu berichten und zu rühmen warum nicht auch über die

Luftfinanzen Dr. V. M.
MaſchinenbauA.-G. vorm. Beck u. Henkel, Kaſſel. Die ordent
liche Hauptverſammlung genehmigte den Jahresabſchluß und ſetzte
die Dividende auf 6 Prozent für die Vorzugsaktien und 4 Pro
zent für die Stammaktien ſeſt. Ueber die Geſchäftslage wurden
eine Ausführungen gemacht.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Entwicklung der deutſchen Sparkaſſen
einlagen

Ein Ueberblick der Entwicklung der Spar und Giroeinlagen
der deutſchen Sparkaſſen zeigt (in Mill. Rm.) folgendes Bild:

Spareinlagen Giroeinbagen
1924 608,01925 1615,0 885,71926 3096,4 1119,1April 1927 33854,0 1208,0

Während 1924 Spar und Giroeinlagen faſt gleich hoch waren,
betragen Ende April 1927 die Giroeinlagen nur noch den dritten
Teil der Spareinlagen. Hievin zeigt ſich ein durchaus normaler
Prozeß. Die Spareinlagen wachſen langſam, aber ſtetig mit der
Zunahme der Kapitalbildung, während die Giroeinlagen, die
Kaſſengelder der Wirtſchaft, nur in dem Maße ſteigen können, in
dem das Wirtſchaftsvolumen und der allgemeine Umſatz ſich ver
größern. Von den einzelnen Ländern hat Preußen die weitaus
meiſten Spareinlagen zu verzeichnen. Sie belaufen ſich im April
1927 auf 2493,9 Mill. Rm. gegen 426,5 Mill. Rm. im Jahre 1924
und gegen 12 585,5 im Jahre 1913. Es folgt dann Bayern mit
289,5 Mill. Rm. im April 1927 gegen 32,9 Mill. Rm. im Jahre
1924 gegen 706,0 Mill. Rm. im Jahre 1918. Während Preußen
in April 1927 etwa ein Fünftel der Zahl der Spareinlagen des
Jahres 1913 und Bayern ſogar nahezu die Hälfte gegenüber dem

Jahre 1913 wieder erreichen konnten, hat Sachſen bis zum April
1927 mit 230,5 Mill. Rm. erſt wieder ein Neuntel der Tpareinlagen
der Vorkriegsjahre erreicht. Die Spareinlagen Württembergs be
ziffern ſich auf 182,9 Mill. Rm. im April 1927 gegen 19,8 Mill.
Rm. im Jahre 1924 und 626,8 Mill. Rm. im Jahre 1913. Baden
hat im April 1927 Spareinlagen von 177,7 Mill. Rm. gegen
25,7 Mill. Rm. bezw. 954,8 Mill. Rm., Thüringen 88,0 Mill. Rm.
Ken 25,7 Nill. Rm. bezw. 633,2 Mill. Rm. und Heſſen 90,4 Mill.

m. gegen 29,7 Mill. Rm. bezw. 438,6 Mill. Rm, im Jahre 1913
aufzuweiſen.

Die Lage der Landwirtſchaft im Juni
1. Allgemeines. Die Gemeinde und Schullaſten wer-

den in manchen Gegenden immer weiter heraufgeſchraubt, was
bei der jetzigen Finanzlage der meiſten landwirtſchaftlichen Be
triebe unerträglich iſt. Die Herabſetzung des Reichsbankdiskontes
um 1 Prozent beginnt ſich bereits unangenehm bemerkbar zu
machen. Kredite jeder Art ſind ſchwer zu haben. Die Schweine-
und Milchpreiſe ſind als durchaus unbefriedigend zu bezeichnen.

2. Acker bau. Roſt iſt im Sommer und Winterweizen ſehr
viel vorhanden. Auffallend ſtarken Flugbrandbefall weiſt die Win
tergerſte auf. Rübenfliegen ſchädigen in vielen Gegenden ſehr
erheblich. Getreideblaſenfuß, Aaskäfer treten wieder auf. Schaden
richten auch ſtellenweiſe Engerlinge in Rübenfeldern an. Die
Hackarbeiten in den Rübenfeldern wurden durch die häufigen
Niederſchläge ſehr behindert. Die Zuckerrüben ſind im Vergleich
zu normalen Jahren 14 Tage im Wachstum zurück. Der Beſtand
iſt zum Teil lückig. Der Stand des Getreides iſt im allgemeinen
als befriedigend zu bezeichnen. Der Ertrag des 1. Luzerneſchnit
tes iſt zum Teil unter mittel. Die Heu- Und Rotkleeernte iſt im
Gange, durch das ſchlechte Wetter erheblich verzögert. Die Quali
tät des Futters hat oft gelitten. Rotklee und nicht zu niedrige
Wieſen liefern gute Erträge. Die Leiſtungen der Wieſen warentrotz reichlicher Feuchtigkeit wegen der kalten Witterung bis jetzt

gering. Die Spargelernte war ſehr mäßig, Erdbeerernte gut. Die
Frühkartoffelernte dürfte in dieſem Jahre nicht vor dem 1. Juli
einſetzen. Der Stand der Gemüſekulturen, Gurken, Zwiebeln iſt
wegen der Kälte nicht befriedigend.

3. Viehzucht. Bei der augenblicklichen Preisgeſtaltung iſt die
Rindviehzucht unrentabel. Die Milchviehbeſtände werden, wenn
die Preiſe für Molkereiprodukte ſich nicht beſſern, wieder weſent
lich verringert werden. Die Schlachtviehpreiſe laſſen ebenfalls
keine Rente. Schweinemaſt iſt ſchon ſeit einiger Zeit verluſt
bringend. Ferkel ſind ſelbſt bei geringen Preiſen nur ſchlecht ab-
zuſetzen.

4. Forſt wirtſchaft und Fiſchere i. Der Stand der
Kulturen, namentlich der Kiefernkulturen, iſt infolge der anhal-
tenden Näſſe gut. Jnfolge der kalten Witterung ſind die Fluß-
und Teichfiſche nur vereinzelt zum Laichen gekommen.

5. Arbeiterweſen. Jn rein landwirtſchaftlichen Orten
gibt es keine Arbeitsloſen. Nach Mitteilung des Landesamtes
Sachſen Anhalt in Magdeburg überſtieg die Geſamtzahl an
offenen Stellen in der Landwirtſchaft ſeit dem 15. Mai die Zahl
der Arbeitſuchenden.

Der deutſche Sagatenſtand Mitte Juni
Die Pre'sberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat gibt

für den 15. Juni ohne Angabe eines Reichsdurchſchnitts eine
Schätzung des Saatenſtandes im Deutſchen Reiche für 28 Landes-
teile. Unter Zugrundelegung von 100 Prozent für einen normalen
Saatenſtand berichten die Landesteile über den Stand ihrer Saaten
für Winterweizen und Winterroggen folgendes Ergebnis: Oſt
preußen Winterweizen 84,4 (Winterroggen 82,2); Brandenburg
90,4 (913); Pommern 88,6 (84,7); Grenzmark 91,4 (85,6);
Schleſien 83,6 (79,4); Provinz Sachſen 90,4 (93,3); Schleswig-
Holſtein 90,9 (91,6); Hannover 94,4 (91); Weſtfalen 90 (84,1);
Kaſſel 88,8 (87,1); Wiesbaden 94,7 (89); Rheinprovinz 93 (92,7);
Sigmaringen 98,6 (83,1); Bayern 92,7 (86,7); Freiſtaat Sachſen
87 (89,7); Württemberg 90,8 (74,5); Baden 90,8 (92); Heſſen 88,9
(80,6); Hamburg 90 (90); Mecklenburg-Schwerin 89,1 (87,4);
Oldenburg 85,6 (91,2); Braunſchweig 88,8 (88,6); Anhalt 91,8 (94);
Lippe 95,3 (90,8); Mecklenburg-Strelitz 82,2 (95,2); Waldeck 92,7
(84,2); Schaumburg-Lippe 100 (90); Eutin 89,1 (96,7).

Sächſiſche Webſtuhl-Fabrik (vorm. Louis Schönherr in Chem-
nitz. Die Hauptverſammlung ſetzte die Dividende auf 8 Proz.
für die Stammaktien und 7 Proz. für die Vorzugsaktien feſt. Der
Vorſtand teilte mit, daß der Auftragseingang ſich ſo erhöht habe,
daß man für das ganze Geſchäftsjahr volle Beſchäftigung habe.
r dem üblichen Vorbehalt könne ein gutes Ergebnis erwartet
werden.

Preußiſche Bergwerks und HüttenA.-G., Berlin. Auf der
Abteilung Artern der Salz- und Braunkohlenwerke wird dem
nächſt eine neue Saline errichtet werden.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordnete Konkurſe: F. W. Borchardt, off. H. G., Berlin,

Anm. Fr. 10. 8. 27, Gl. V. 27. 7. 27, Prüf. 3. 10. 27. Operetten
i t r chring Viktor Ockel, Leipzig, Anm. Fr. 2. 8. 27,

üf. 15. 8. 27.
Aufgehobene Konkurſe: Steigemann u. Pollack, Berlin.

Otto Seegert, off. H. G., Charlottenburg.

Zum Konkurs der Zigarettenfabrik Fabian in Köln. Die in
Konkurs befindliche Firma hat insgeſamt nach den bisherigen En
mittlungen 2825 000 Rm. Schulden, darunter befinden ſich etwa
500 000 Rm. nicht bevorrechtigte Forderungen. Einen großen Be
trag hat der Steuerfiskus für Banderolen uſw. zu fordern. Die
nicht geſicherten Gläubiger werden vorausſichtlich leer ausgehen.
Ob der Betrieb ſpäter weitergeführt wird, läßt ſich zurzeit nochmicht ſagen.

Mittwoch, 6, Juli 1927

Die Ereigniſſe am Geldmarkt
Schwerer Halbjahrsultimo Hohe Geldſätze Hoffnung
auf die Nuslandsanleihen Die Zukunft des Geldmarkts

Die letzten 14 Tage brachten wieder einmal einen ſinnfälligen
Beweis dafür, wie wenig konſolidiert der Geldmarkt leider immer
noch iſt. Fünfmal wurden in dieſer kurzen Zeit die Sätze für
Privatdiskonten geändert. Trotz eines großen Bedarfs zum Halb-
jahresultimo, der gleichzeitig wichtiger Coupontermin und Termin
für die Zweimonatsbilanzen den Kreditbanken iſt, war Tagesgeld
bis kurz vor Ultimo zu Sätzen zwiſchen 4 und 6 Prozent ſtark
angeboten. Der Ultimo jedoch brachte ein Emporſchnellen
der Sätze bis zu 10 Prozent. Die Erwartung eines
ſchweren Termins hatte die Banken veranlaßt, in weitem Um
fang ſich vorzuverſorgen. Sie haben alsdann die frühzeitig be
ſchafften Mittel dem Markt wieder zur Verfügung geſtellt, bis
dieſelben zum Ultimo für die urſprünglichen Zwecke plötzlich ab
gerufen wurden. Teilweiſe iſt die unvermittelte Geldteuerung
zum Ultimo auch auf Zurückziehung kurzfriſtig gegebener Aus
landsgelder zurückzuführen, die in den Geberländern ſelbſt
für die dortige Ultimofinanzierung benötigt wurden. Die nach-
ſtehende Ueberſicht gibt die Entwicklung der Geldſätze (Progzent)

Tagesgeld Monatsgeld Privatdiskont

15. 6. 324 7548 518. 6. 4 7 52621. 6. 4 7 5728. 6. 6 --7 75 5 7630. 6. 724-10 8 --94 61. T. 7 --9 758 6Von großem Jntereſſe waren diesmal die Vorgänge am
Privatdiskontmarkt. Für Geldbeſchaffungszwecke waren
in den beiden Vorwochen große Mengen Privatdiskonten verkauft
worden, deren Gegenwerte zeitweilig dem Tagesc dmar'! zu
floſſen. Auf keinen Fall aber waren die vielen ſprunghaften
Steigerungen der privaten Diskontſätze durch die Reichsbank in
der Lage des Marktes ſelbſt begründet. Wenn auch die beiden
erſten Erhöhungen durch ſehr ſtarkes Angebot veranlaßt ſein
mochten, ſo ließ dasſelbe jedoch in der Folge ſehr nach. Durch
den hohen Satz wurden viele Privatdiskonten (ohne Vermittlung
der Reichsbank) von privaten Käufern aufgenom-
men. Die Auslandskäufe wären ſicherlich noch größer ge
weſen, wenn nicht auch in den Käuferländern ſelbſt die Vor-
bereitungen für einen ſchweren Ultimo erheblich disponible Gel-
der abſorbiert hätten. Es iſt möglich, daß die Reichsbank (aller
dings entgegen ihrer früheren Politik) durch ihr Eingreifen am
Privatdiskontmarkt verſucht hat, den Ultimo zu erleichtern, indem
ſie durch hohe Sätze die Kaufluſt des Auslands vorübergehend
anreizte.

Die weitere Entwicklung am Geldmarkt iſt
ganz äbhängig vom Tempo und Umfang des zu
erwartenden Geldſtroms, der infolge der bedingten
Lockerung der Kapitalertragſteuerfeſſel in dieſen Tagen nach langer
Unterbrechung wieder zu fließen beginnt. So günſtig aber wie vor
einem Jahre iſt die Lage an den ausländ. ſchen Kapitalmärkten für
deutſche Anleihen nicht mehr. Der New-Yorker Platz iſt
bekanntlich ſchon ſehr ſtark überſättigt. Große
Beträge ausländiſcher Emiſſionen lagern noch unverkauft bei den
Banken. Allerdings braucht dies nicht zu vedeuten, beßz allch
deutſche Emiſſionen lange unverkäuflich liegen bleiben würden.
Auch in London haben ſich in der Zwiſchenzeit die Verhältniſſe
weſentlich geändert. Die engliſche Zahlungsbilanz iſt ſeit längerer
Zeit recht ungünſtig und verurſacht dauernd Goldabflüſſe von der
Bank von England. Weitere Geldabflüſſe vom Londoner Markt
im Gefolg größerer ausländiſcher Emiſſionen ſchwächen ohne
Zweifel den Pfundkurs und vermindern das der engliſchen Wirt
ſchaft bleibende Kreditvolumen. Wenn daher auch die City ſelbſt
aus Preſtigegründen (gegenüber New-York!) bereit iſt, neue An-
leihen an Deutſchland zu gewähren, ſo macht ſich doch ſchon deutlich
die ſcharfe Oppoſition der anderen Wirtſchaftskreiſe
geltend. Der günſtige Abſchluß der großen Berliner
Anleihe von 334 Millionen Pfund Sterling zu
6 Prozent und zu einem ſehr hohen Emiſſionskurs iſt als Anfang
der neuen Aera der Auslandsanleihen ſehr zu begrüßen, darf aber
nicht vergeſſen machen, daß dieſe günſtigen Bedingungen mehr der
ſcharfen Konkurrenz des engliſchen mit dem amerikaniſchen
Kapitalmarkt als der gegebenen erſtklaſſigen Sicherheit zu ver-
danken iſt. Man rechnet damit, daß der Erlös dieſer Anleihe von
Mitte Juli ab dem Geldmarkt zur Verfügung ſtehen wird, während
der endgültige Abruf dieſer Gelder durch die Stadtverwaltung ſich
über mehrere Wochen erſtrecken dürfte.

Jn London wird zurzeit ferner über die Anleihen der Deut
ſchen Girozentrale im Auftrag mehrerer Stadtgemeinden
und über die Anleihe der Stadt Frankfurt a. Main mit Aus-
ſicht auf baldigen guten Erfolg verhandelt. Jn NewYork ſteht
ſodann die Unterbringung einer neuen 25-Mill.-Dollar Anleihe der
Rentenbank-Kreditanſtalt zu erwarten. Von den ge-
nannten Abſchlüſſen, denen bald weitere folgen dürften, wird die
Geldverſorgung des Marktes weſentlich abhängen. Allerdings iſt
auch der eigene Kapitalbedarf der Wirtſchaft gegenwärtig weſentlich
höher als im Herbſt, ſo daß man damit rechnen kann, daß der offene
Geldmarkt nicht ſo lange mit den Erlöſen aus dieſen Anleihen als
Durchgangspoſten wird rechnen können als damals. Dr. H. F. G.

Die Fuſionsverſammlungen im Kahla-Konzern. Die außer
ordentliche Hauptverſammlung der Porzellanfabrik
Schönwald in Schönwald ſtimmte den Fuſionsvorſchlägen der
Verwaltung zu. Die Uebernahme durch die Porzellanfabrik Kahla
in Kahla erfolgt mit allen Aktiven und Paſſiven in der Weiſe,
daß für je 200 RM. Schönwald Aktien mit Dividende ab 1. Januar
1926 100 RM. Kahla-Aktien mit Dividende ab 1. Januar 1927
gegeben werden, alſo die SchönwaldStammaktien für ein Jahr
dividendenlos werden, während die 105 000 RM. Vorzugsaktien
mit Dividende vom 1. Januar 1926 gegen den gleichen Nominal
betrag Stammaktien der Kahla mit Dividende ab 1. Januar 1927
umgetauſcht werden. Das Umtauſchverhältnis wurde mit den
inneren Verhältniſſen bei Schönwald und den erheblich ſtärkeren
ſtillen Reſerven der Kahla begründet. Die außerordentliche
Hauptverſammlung der E. u. A. Müller, Porzellan
fabrik A.G. in Schönwald ſtimmte ebenfalls der Fuſion zu.
Es werden für 500 RM. Müller-Aktien mit Dividende ab 1. Juli
1926, 500 RM. KahlaAktien mit Dividende ab 1. Januar 1927
gegeben, ſo daß die Porzellanfabrik E. u. A. Müller, bei einem
Abſchluß per 30. Juni für 138 Jahre dividendenlos bleibt. Die
Fuſion, die unter Ausſchluß der Liquidation, aber unter Ueber
gang ſämtlicher Aktiven und Paſſiven erfolgt, wirkt ab 1. Juli
1926. Das beſſere Umtauſchverhältnis wurde damit begründet, daß
die Geſellſchaft im letzten Jahre mit einem kleinen Gewinn ab
geſchloſſen habe, der aber eine Dividendenausſchüttung nicht geſtatte. Bei beiden Geſellſchaften hat ſich die Veſchäſtigung ge

beſſert, da ſich die Zuſammenarbeit ſchon jetzt auszuwirken be
ginnt. Die Fabrikation ſoll auf einzelne Produkte beſchränkt wer

Fo daß die überflüſſigen Oefen ausgeblaſen werden können.
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Kaliabſatz im Junt Kursniveau konnte ſich im allgemeinen wieder etwas befeſtigen,
wobei Spezialwerte im Vordergrunde ſtanden. Andererſeits Magdeburg, 6. Juli.

Zucker.
Prompte Lieferung: 32,00; AuguſtVerlin, 6. Juli. herrſchte auf einigen Märkten ſo große Geſchäftsunluſt, daß viele nur i u

r e h 2,50. TDer Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H. im Juni Kurſe nicht notiert werden konnten und andere ſich leichte Ab- z d Nun n e n
betrug 829 488 Doppelzentner Reinkali gegen 828 389 Doppel ſchläge gefallen laſſen mußten. Die Grundſtimmung der Vörſe 1460- 1450. November 14,385- 1430: Dezember 1440- 14,85:
zentner Reinkali im gleichen Monat des Vorjahres. Der Ge iſt aber freundlich und zwar in erſter Linie wohl auf die Oktober Deze 460- Jgmugr- M 1450- MatDezember 14,45--14,40; Januar-März 14,55--14,50; Maiſamtabſatz in den beide n erſten Monaten (Mai und Juni) des zunehmende Entſpannung des Geldmarktes. Viel Beachtung fand 14,85 14,80. Tendenz: ruhig
laufenden Düngejahres beträgt 1259 969 Doppelzentner Reinkali auch die Mitteilung des Kaliſhndikates, nach der ſich der Kali 44
gegen 1 246 469 Doppelzentner Reinkali in den erſten beiden abſatz in den erſten ſechs Monaten von 1997 um über eine vieh.
Monaten des Düngejahres 1926 27. Der Abſatz in den erſten Million Doppelzentner höher ſtellt als zur ſelben Zeit des Vor Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 2 Juli. Auftrieb. 1128 Rinde
ſechs Monaten des laufenden Halenderjahres beträgt 7 149 695 jahres. Ferner wirkten die Nachrichten über den günſtigeren en I Se Säwene 191 Kunde ren er ra et det ine gar
Doppelzentner Reinkali gegen 6 014 248 Doppelzentner Reinkali Stand der deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen rei Rthbein ziemlich ruhig dei Schafen langfam, bei n ruhſg. 8

in den erſten ſechs Monaten des Kalenderjahres 1926. anregend. Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G.Pfg.
Am Geldmarkt ſtellte ſich der Satz für tägliches Geld auf 6. 7. 2 7. 6. 7. 2. 7.Magdeburger Börſe 7—-8 Prozent und zeigt damit eine weitere Senkung. Monats Ochſen A 84-66 64-87 Kälber O 60--70 60--70

6.7) 4. 7 6.7. 4. 7. geld war mit 8--9 Prozent unverändert. a 427Srehsa. aoeh. Ptäbr. 16575 1660 PLarm; Hääfer a. Haonalbant 288. 237.0 Am internationalen Deviſen markt lagen Mailand und D. 40 40--50 Schafe A |581-67 61-867
Nagded. Fover Vert. S Stelnguttabr. Coldita 142,0] 166.0 Madrid eher ſchwächer. Die Mark notierte in Newhork unver- Lullen i i
ar G 1000 100,0 Bank ger o. 48-49 ändert. S s a SchweineUMogded, t. 180.0 Landkredit 100.0 100 0 Kühe und Färſen A 50--54 650--66 B 60 69Zuoran 161.0 160 d Uansteia Getreide und Produkte B42 42 o 69 68--89olk 66, 67, CKragoereball 1500 1654,0 o 80--86 32 86 D57-69 66--67e Fabr. Baekan reihe r Berlin, 6. Juli. Die Marktlage blieb ausgeſprochen mait. F 24-27 25--28 F 66-07 64

Focl Be on H. e. Der Konſum iſt durch das gute Wetter und die in Hamburg dztiſer 44—60 4562 Sauen 51 0
dent inännent- Arie 17,20 I 25 Gotreidekreaitbaat 57,- 57.-lagernden recht erheblichen Beſtände in Auslandsbrotgetreide zu er T z Bieden

Leipziger Börſe ſtärkſter Zurückhaltung veranlaßt. Die Cif-Forderungen, beſon Metalle
s 7. 6. 7. 6, 7.] 6. 7. ders aber die Forderungen der zweiten Hand für Lager und kurz Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

Agez, 160,0 149,8 Piano Zim. 1560 156 0 fällige Ware, waren teilweiſe nicht unweſentlich ermäßigt, ohne Elektrolyt- 6. 7. 5. 7. Or. H. Alum, 6. 7. 7.
R 3 i Spitren 208 1838 daß es jedoch zu Abſchlüſſen kam. Am Jnlandsmarkte hat ſich die ort so u. 00 5 nc W weg. 126.0 1260 Situation auch kaum verändert; prompte Ware iſt ſchwer verkäuf en 99 214 z14

Uimrita Stelns 146.2 146 0 im r. Ver Reinnickel (88Chemn. Spinve 108.0 110.0 Iinader zoso l sos0 lich; in neuer Ernte iſt das Angebot zwar nicht ſehr reichlich zu Remeit.-Piar- dis 99 340 350 340 850
w. h r 1330 2330 nennen, aber die Nachfrage läßt angeſichts des ſchlechten Mehl n e Se
Cröliwit- 90.50 90.50 geſchäftes auch für Herbſtlieferung meiſt zu wünſchen übrig. Für Alumin in ca. 20 en86. 86.-- Njttw. Baumwolle Sp. 180.0 178.0 ſ 2 B. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 77.650 78.50 77.76 78. 76Därfelä 105.0 104,0 Mitte Gaumr. Wed. 280.0 280.0 Hafer in beſſeren Qualitäten zur prompten Verladung beſteht ff x
uns a. Kleßl a r o war einige Jrage, die Forderungen werden aber nicht ohne Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
Falk enstein 1240 1240 1es.0 1050 weiteres bewilligt.Farb. Gilauehau s 1111 ſirag 1720 173.0 Veriun, m u le zWogiko 6.7 7 r T r Angekommen am 5. Juli: Kahn

G. et sei Neitber rit7 m N. 7. u n e r. 406, Sr. „Näbert“ von Hamburg.
g m oggenme .25u e i e e S See Amerikanisehe BörvenberichteGlaur. Zucker I 1296 ar l16. 116.2 do. Sept. 269,2 269,7 271,05 Roggenkleie 15.75 15.765 x vrorx A. 2 (Funkdienst) oZimmermaaan Ha 1350 3260 Sebonborr iel dheeeee raguen de b b Lebehbe gen hoor 2a r her m n e 50 Sinegerbſen (44.00-66. 0e 44. 066.00 o u l rc. es5460 Sondorwaos n e o. J 250.50 254. 50 a ſen ä ö bondon (Cable Trsf.) 466,60 4.85 Wi 8 400 R r) 14.07 1407Netrer 8.-14 Zrshr 1d2.6 156 5 336.50 228. Sdetſeerbſen 28. —32. age) 481,26 4.81 en147.7 do. Okt. 231,0 230.5 283.50 uttererdſen 23.00-23. 00 22. 00- 23.00 Paris (100 Freos.) 8.91.50 8.91 Budapest (100 Kr.) 17.44 17Godbarger Quare 020 202.9 bar. Gas 1222 Sommergerſte 340.0-— 278.0240. 278. 0 Peluſchten 21 00-22.50 00 60 brie (100 Fres.) 159.90 135.89 Belgrad 1 146

1310 2210 Mar, Voll 182.0 184,.0 Dimtergerſre w. Aaerdohnen 28.00— 28.0082,00- 25.00 Rom (100 Lire) 862 des Athen s s138.0 t u. Kr. Soafer, wart 352.9- 860.0252. 260.0 Wigen h Na Pegete) 1410 u Japan72 D2u*rner e do. 2 216.0 218.-- Lupinen, blau 16.00--16. (016. 00-16. 00 Bern (100 Fres 1926 19.24 Buenos Afres 42,b1 42,60W rig on a ro t do. Sept. 196.5 200. do. gelb [16.00- 18.0016. 00- 18.00 Awmeterdam (1060 FI.) 40.07 40.06 Rio de Janeiro 11.75 1170h e 260 128.6 do. H. Seradella. neue 7 er Stockholm (100 Kr.) 26.79 2679 Berlin 28.695 23.69t n w. e als wo 3 185.0-187.0185.di87. o Acdetns en einealt. Jehrenalts 1760 1760 Prehinz A b. 0 r 9 7 r t i el. 0-C ſo Slber, ausländisches I 9 Talg i 7.60 7 80e g. 6-6 cleeeheeee al a m wennLeipzig, 6. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 58,5; weiße, 1 Jir. 6 Kartoſſelftocken 38. 50 834. 00]83. 20— 33, 50 J run 1248 S August 9.650

meter e veiszis.5. In nen„5; Rieſaer Ban Wolf Buckau 56; Zörbig Bank 83. 1. Weizen 7s kg 288-288 9. Mais, amerikan. 194-200 7 1550 Stand white 1.22 12veriiner veviſen Kurſe. m 68 c c 272 n nrit 2905 210 n h n r ca Wr e enden um wolle, oko .05 17.1 Auecker, Zentrif.5 z. Roggen 70 kg 4 264--270 11. Raps uli 16 81 16.90 Juli 3.b6o leyra Auezahl 6. 7. 5. 7. 66 k. 254—260 Tendenz 16.82 J Soeptemb 3.67r 59 g. Gela Brief Gelu Brief Gaüdroggen 270--276 12. Errſen e ba ar 17.01 33 2.77 zBuenos Aire. 1 Papier-Pesol 790 1 1.,794 1.78 1791 Tendeng uruwrudi Tendenz 7 Gktober 17.04 17.15 Jauuar 2.757Kanada ſt u Peh. Thos 4.216 4,908 4.216 6. Sommergerſte 240 18. Weizenkleie 14.00--15. 90 November 17.18 17.26 Kautsehuk, ürst, loko 35.60
Japan 1 PVen 5,84 1998 2.002 2000 2.04 7. Wintergerſte 200-2665 14. Roggenkleie 15.0 16. 00 b Dezember 17.28 17.86 smoked 865.12Konstantinopel l türk. Pfund t a ind 5 c c Januar r r erpentin un 71 4 r, inländ. Roggenmehl 40.0--41. März 47 17.67 saraunah- tk 1 Dollar 4 41265 4223 4215 4928 Tendeng Tendeng Baumwollzufuhren New Orleans Baumwolle,M e nein 1 Milrejs o 293 o Ati. u. Golfhäten 7000 6000 loko 16.67 16.67186 4144 186 C 144 ſtoffe Weiaen, Red-Wih o rigen s iedee 16927, 168,94 o 28 w. 1267 t neue Urne Wo 164,87 166.75hen 100 Vraenmen 5 6,676 5.694 6,706 Bremer Vaumwollkurſe vom 5. Juli. (Mitgeteilt von der Zwàh, (ox0 v Hard- Winter Joko 168. 12 166, 268t827n 100 3383 o e e c Firma Schweinsberg K Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des Blei 6.90 S Nais, loko 119,25 110,60
J org 89 3 h e r lange Vereins e le in Baumwolle, Nordameri- z uohl, wheat elar 7.00-7.95 7.00—7.86
talion 100 Lire 7 22.93 2297 2838 23.4 aniſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling Feissbleecn äsd Getreidefracht nach

h 18 en u u u V m h gerrige z fus r e ten Er 1000 Knie e e100 Noeud 5 30,58 20 20,88 20.92 und (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung: Juli tvon i Kronen 49 I10904 109.26 109.06 109.27 18,05 Brief, 18,00 Geld; Oktober 18,20 Brief, 18,18 Geld; De Chicago 4. 7. 2. 7. ehmals per Sept. 1290 12.75
z ten e einber 18,54 Brief, 18.52 Geld Jannar 1886. Brief 1935 Geld weite ver un G n theber e t

en 3 a r Narg 18,50 Brief 15,48 Geld; Mai 18.61 Vrief, 18,850 Geld ten e wen glvBulgarien 100 Leva 10 3,062 8,068] 3047 9068 Tendenz: ſtetig. 1 Uhr Juli 18,04 Brief, 17,98 Geld; Oktober n Ja r 9726 97,60 Peemder
im 18 retten e än n 18,19 Vrief, 18,16 Geld; Degember 18,84 Brief, 1831 Geld; Fſepiembertéſss zbg es oposd., i R

e abget. 100 Seing e e d o Januar 18,84 Brief, 18,31 Geld; März 18,49 Brief, 18,43 Geld; r gember un 6100
Budapeet 100 Pen 6 78,44 7068 789 48 738,57 Mai 18,58 Brief, 18,53 Geld. Tendenz: ruhig. Schluß: Juli September f. 20 höchseter Preis 936

17,95 Brief, 17,94 Geld; Oktober 18,09 Brief, 18,07 Geld; De- g Dezember 49,86 409.090 zohwere, niedr. Preis 8.40 6.35Berliner Börſe Prpr 18,20 Brief, 18,19 Geld; Januar 18,24 Brief, 18,22 Geld; Forsen Zu d z ehe e 9.06 9.
Berlin, 6. Juli. Die Börſe eröffnete wieder außerordentlich ärz c r 18,85 Geld; Mai 18,48 Geld, 18,45 Brief. h e n e 6

Tendenz: leicht abgeſchwächt. Sohmai Juli 13.76 18.57 im Westen 106 (000 3 (00vwuhig. Die Tendenz war nicht ganz einheitlich. Das

Eigene Funkmeldung. Serlinor Börse vom G. Juli 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörtehler.

Ablösungssehuld I 805.6 305.0 Dresäner Bank 169.0do. I 904.0 805.5 Gothaer Grundered., 1756.5
Ablös Neubes. 18.10 18. 25 Halle Bankverein 143.0
45 Da eh. Sehutzg. IL- 10.95 Mitt. Oreditbank 280 0
69 ter 10.26 Oesterr. Oredit 8.5085 BK. Gold Weimar 2 99.10 99. Reichsbank 166.152 7 J 1 84. 84. Wiener Bankv. 6.7065 Deutscher Zucker 17.16 17.10165 Lage. Ro e52, o 8.16] 8.16 Hortm. Aktien 264.5
52 Preußb. Kall 8.18 68.18 Leipz. Riebeck 157.05 o. Roggen 8.60 8.60 Reiehbelbrau 336.6
10 Prv. Sachs. Id. G. Fdo. o. 101.o0 100.0 Aceumulator 172.0
55 do. ld. R 7.92 Auäler Portl. 152.055 Roggenrent, 1-1 7.92 7.94 Aädler-Opph. 157.0
59 do. 12-18 8.06 8.00Adälerhütte 135.785 Gold Rogg. 1-3 101.7 101.7 Adlerwerke 128.7
85 do. 4.6 1083.7 101.7 Alexanderw. 70.55 do. 1-3 81l.-- 80.50 A. E. G. 182.565 Thür. Kireh. Rogg. Alsen Portl. 24 1.569 Zuekerkredit 91. 91.- Ammendork. 238.0

Anglo-Guano 101.2
41455 Oesterr. St. 14 25.60 265.50 Anh. Kohlen 119.0
45 do. Golädrte. 27. 90 Annener Gub
42 do. Kronenr. 1.70 1.70 Aschaffenburg 204.
49 13.80 12.76 Augsb.-Nrnb. 147.0
49 19.6045 Zolloblg. 1011 13. 90 Balcke Maseh. 110.0
Turkenlose 2365.b0 26. Bamag-Meguin e4165 Ung. St. R. 13 24. 24. Baroper Walz
410 Ung. St. R. 14 25. 25. Basalt A. G.49 do. Golärte. 26.25 26.37 Bautzn. Tuch 71.
49 do. Kronenr. 1.60 1.80 r Cellul. 80.55 Mexikaner abg. 40.50 40. o. Spiegel. 56.45 do. abg. 27.87 27.87 I. P. Bemberg 540.2
Baltimore 08.37 Bendix Hols 48.Canada Eb 78.--T7.50 Berg Eveking h vSchantun 9.12 9.40 Berger Tiefb. 310.0Elektr. Hochb. Zertit. 90.60 91. 37 m 77
Ba 1405 140.7Rat Sag zu i 7Hansa Dampf 224.7 219.0 e d et iNordd. Lioya 142.1 142.2 h es 1263ver. Elvechiſffahrt 16.50 77.50 Bererre 26 50
Allg. Dt. Kreditanstalt 150.0 148.7 Bochum Gub h
Bank elektr. Werte 178.0 176.0 Gebr. BöhlerBarmer Bankv. 151.7 161.7 Braunk. Brik. 194.5
Berliner Handelsges. 240.0 240.0 Brnschw. Kohle 320.0
Commers Privatbank 180.0] 178.5 do. Jute 167.0
Darwstädter National 238.0 237.5 Buderus Ris. 132.0
Deutsche Bank 166.5 166.5 Busch Opt. 102.0do. Uebersee 108.1 108.5 Busch Weg 103.2
Diskonto-Command. 163.7 163.2 Byx Gulden 95

Calmon Asb. 56.75 54. 75 Freund Maseh. 104.5 104.5 7
Caroline Br. 228.5 227.0Friedrichehall 151.0 161.5 Laurahütte
Charl. Wasser 167.8 1659.3 Leipr. Landk.Chem. Buekau 132.0 182.0 Gelsenk. Bg. 175.1 175.5 do. Piano

do. Heyden 129.5 I28. o do. Gub Leonb. Braun.do. Gelsenk. 02.25 92. 25 Germania 218.5 218.6 Leo n
Chemn. Spinn. lor.o 104.56 Ges. t. el. Vnt, 232.5 234.5 Lindes
Chromo Naj. 91.25 90. Glauz. Zucker 120.0 120.0 Lindetröm
Concord. Spinn. 161.3 150.0 Goldschmidt 138.2 138.7 Lingel Schub
Conti Oaout. 131.0 132.5 Görl. Waggon 20.50 20.50 Lingner Wke.
Cröllw. Papier 156.0 1655.0 Görz. opt. Linke Hofm.Gotha Ludw. LöweDaimler 182.6 128.2 Greppiner WVK. 166.0 1640 O. Lorens
Delmenborst Gruschw. Text. 108 o Ladenseh. U.Deseauer Gar 202.5 206.2
Dtseh.-Atl. T. 110.0 110.0 Hackethal Dr. 94. 94. b. Gas
do. Luxemd. Halle Maseh. 179.0 179.7 do. Berg.do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 167.0 167.7Dtsech. Erdöl 158.5 159.8 Hemmersen 169.5 168.0 Mannesm. Rohrdo. Gust. 120.0 j 120.0 Hana. Maseh. 128.0 126.0
do. Juto 106.0 160.5 Harb. Phönix 94. 94. Marie eons.do. Kabel 107.0 107.5 Harbg. Eisen 130.2 1680.7 Marienhbütte
do. Kali 150.1 161.0 Harkort Berg 28. 38. Mark Portl.
do. Linol. Harpener Bg. 208.7 208.0 Masch.- Baum
do. 103.7 102.7 Hartmann 34. 35. do. Bueckaudo. Werke Heine Co. 74. 72.85 do. x37do. Wolle 67.50 67.50 Held Franke 80. g5. HNech. LindenDt. Eisenhäl 92. 92. 12 Hemmoor P. 234.5 245.5 do. Sorau

Dippe Maseh. 44. 25 45. Hirseh. Kupkt. 120.2] 117.0 do. ZittauDomnitzseh 142.0 142.0 Hös n 187.2) 187.5 Meerane Kmg.
Donnersmarek 120.0 120.0 Hohenlohe 22.60 22.62 Melthen T
Döring- Lebr 66. 68.50 Rolzmann 200.0 Merkur Wolle
Dresdner Gard. 138.0 137.0 Horchwerke 128.0 128.0 NMetallbank
Dürkoppwerke 9 91. Humb. Masch. 45.25 47.50 Niag
Dynamit Nob. 140.0 141.2 Rutschr. Porz. 65.75 65.75 Mir Genest

L. Hautsebenr. 147.0 146.0 Motor Dents
Eeckert Masch. 60. 69. AMälheim Bg.n Salz 120.7 127.0 ee Ber 276.0Eilenbg. Katt. Adel To. 175.0 170.0 Nat. Automob.Eintracht Br. 180.0 181.0 Junghans 126.0 125.0 Niederl. Kohle
Eisenb.-Verk. 143.2 142.0 Nordd. EisElektra Dresd. 1094.5 194.0 Kahla Porz. 109.8 111.0 äo. Steing.
El. Lieferung t 186.2 1865.0 Kahlbaum 40. WolleEl. Licht-Kr. 198.5 196.0 Kali Aschersl. 178.0 179.5
Elitewerke Karlsr. Masech. 30. 29.25 OberbedartErdmannsdk. 124.5 126.0 Karstadt 162.6 153.0 Obersch. Koks
Ernemann Kassler Feder OrensteinEschweiler Bg. 234.0 234.0 K. Kästner Ocnabr. Kupt.
Essener Stein. 177.5 176.0 Kirchner Co. 129.7 129.7 Ostwerke
Excelsior Fahr. 126.0 125.0 Klöcknerw. 174.0 174.7

Köln-Neuess. 181.0 1685.1 Peters Union
Faber Bleistift 92. 92.75 Kölner Cas 124.5 121.2 Phönix Berg
Fahlberg-List 142.6 142.0 Königsd. Lag. 61.25 61.75 do. Braun
Falkenst. Gard. 124.5 183.2Körbisd. Zek. Plauener
I. G. Farbenipd. 284 7 285.2 Gebr. Körting 108.0 108.0 do. Spitzen
al anie i Körting Elek. i 121.2 Pöge el.ten Gullle -2 Kronprinz M. PohypbonFraust. Zucker 176.0 1765.7 mere 74.12 1 e
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